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Dieser Tage fand im Sowchos 
„Kultura" eine Arbeilerversamm- 
iung statt, in der einmütig be­
schlossen wurde, die Initiative der 
Moskauer Eisenbahner zu unter­
stützen und am 19. April den Le­
ninschen Subbotnik durchzuführen. 
Für den Tag des kommunistischen 
Subbotniks hat man einen Stab 
gegründet, dem der Sowchosdirck- 
tor Peter Zerr vorsteht. Mitglieder 
des Stabs sind der Vorsitzende des 
Dorfsowjets der Volksdeputierten 
Kaskerbai Iskakow, der Vorsitzen­
de des örtlichen Gewerkschaftsko- 
mitecs Schalabni Baissarin, Briga- 
dicro und Farmleiter.

Am kommunistischen Subbotnik

werden sich 400 Dorfe Inwohner 
beteiligen. Die SowchosarbeMn 
werden in den Farmen betätigt} 
sein, zwei Brigaden werden Dün- 
ger auf die Folder befördern, wei­
tere vier Brigaden werden die« 
Fcldstützpunkte auf die künftigen 
Frühjahrsfeldarbeiten vorbereitenj 
Alle Arbeiten wird man nach! 
exaktem Plan verrichten. Die> 
Sowchosarbeiter wollen an diesem- 
Tag an den Fonds dee Planjahr­
fünfts 1 600 Rubel überweisen.

Loonid SEDELNIKOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent- 

der „Freundschaft' *
Gebiet Zelinograd

Aktuelles Thema

Schulen der 
kommunistischen 
Arbeit

Die Spinnerin Natalie Koch aus 
dem Tschimkenter Baumwollkombi 
nat besucht die Schule der kom 
munisfischen Arbeit anderthalb Jah­
re. S!e hat daraus bereits einen 
spürbaren Nutzen gezogen. Sie und 
Ihre Kolleginnen haben die fort­
geschrittenen Arbeitsverfahren der 
namhaften Spinnerin des Kombi­
nats Assija Shilispajewa gründlich 
studiert und sich zu eigen gemacht. 
Während Natalie früher 432 Spinn­
maschinen bediente, so jetzt — 576. 
Den Fadenbruch beseitigt sic jetzt in 
19,7 Sekunden statt früher in 20,3. 
Die Meisterung fortgeschrittener Ver­
fahren hilft Natalie Koch, ihr 
Schichfsoll ständig zu 106—107 Pro­
zent zu erfüllen. Auch ihre gesell­
schaftliche Aktivität ist gestiegen.

Man könnte zahlreiche weitere 
Beispiele anführen. Alle zeugen 
vom hohen Nutzen der Schulen» der 
kommunistischen Arbeit und ihrem 
bleibenden Wert. Sie sind aufge­
kommen im Laufe der weitgehend 
entfalteten massenhaften Bewegung 
für kommunistische Einstellung zur 
Arbeit im ganzen Lande. Bekannt­
lich wird da das Studium politi­
scher. ökonomischer, moralisch-ethi­
scher Probleme organisch mit den 
konkreten fortgeschrittenen Erfah­
rungen verbunden.

Das ZK der KPdSU mißt den Schu­
len der kommunistischen Arbeit als 
massenhafte Form der Erziehung der 
Werktätigen große Bedeutung bei 
und hat bereits im Jahre 1971 ei­
nen Beschluß gefaßt, in dem Wege 
zur Verbesserung ihrer Arbeit vor­
gemerkt sind. Es wurde eine für al­
le Volkswirtschaftszweige einheitli­
che Unterrichtsdauer darin von drei 
Jahren festgelegt. Exakt umrissen 
ist die Ordnung der Organisation 
dieser Schulen. Sie werden von den 
Cewerkschaftskomitees in Brigaden, 
Werkhallen, Abteilungen und Far­
men unter obligatorischer Berück­
sichtigung der Besonderheiten der 
Produktion, des allgemeinen Bil­
dung!- und beruflichen Niveaus der 
Hörer gebildet. Es wurden auch ein 
einheitlicher Rahmenlehrplan und 
Rahmenprogramm für olle Schulen 
bestätigf.

Gegenwärtig wirken solche Schu­
len erfolgreich in allen Betrieben 
des Landes und umfassen etwa 10 
Millionen Arbeiter. Allein im Ge­
biet Pawlodar gibt es z. B. 1 150 
Schulen der kdmmunistischen Ar­
beit mit 32 000 Hörern, mehr als 
100 000 Personen besuchen sblche 
Schulen im Gebiet Karaganda usw.

Doch es handelt sich nicht nur um 
die mit jedem Jahr zunehmende Zahl 
der Schulen und Hörer. Die Analy­
se. der Arbeit zeigt, daß der Un­
terricht hier jetzt organisierter und 
qualifizierter erteilt wird, daß die 
Kenntnisse der Hörer gediegener 
sind und ihr Vermögen, das Wis­
sen mit dem praktischen Handeln zu 
vereinen, gestiegen ist. So wurde, in 
Ekibastus im Tagebau „Jushny' auf 
Initiative der Hörer der Schule der 
kommunistischen Arbeit eine Kom­
plexbrigade zur Umvorlegung der Ei­
senbahngleise gebildet. Ihre Mitglie­
der meisterten Wechselberufe. Da 
durch verbesserte sich die Qualität 
und vergrößerte sich der Umfang der 
ausgeführter Arbeiten. Hier wurden 
die Erfahrungen der Brigade Alexan­
der Straschko aus der Verladungs­
und Verkehrsverwaltung studiert und 
ausgewertet.

tn dei Vereinigung „Karaganda- 
gormasch " starteten die Maschinen- 
erbeiter aus de- Werkabteilung Nr. 2 
die Initiative „Jede Werkzeugmaschi­
ne voll auslasten Auf diese Weise 
wurden „überschüssige' Ausrüstun­
gen „entdeckt' oie Ursache des 
Stillstands der Maschinenparks er­
mittelt und beseitigt. Dadurch stieg 
der Schichtkoeffizient der Ausrüstun­
gen. Oer Jahreseffekt von der Aus­
wertung dieser Initiative erreicht 
etwa 100 000 Rubel. Im Kollektiv 
der Vereinigung ist es zur Regel ge­
worden, die Wettbewerbsbedingun­
gen während des Unterrichts in cen 
Schulen für ökonomisches Wissen zu 
erarbeiten. Für das Jahr 1980 wur­
den 150 Brigadenverpflichtungen 
und 2 500 individuelle sozialistische 
Verpflichtungen erarbeitet.

Doch bei allen positiven Seiten in 
der Organisation der Schulen der 
kommunistischen Arbeit darf man 
auch die Mängel nicht übersehen. 
Noch nicht überall sind normale Be­
dingungen für das Studium ge­
schaffen. Manche Partei- und Ge- 
werkschallsorganisafionon widmen 
dem qualitativen Aspekt des Wir­
kens der Schulen der /kommunisti­
schen Arbeit zu wenig Aufmerksam­
keit, sie gehen an die methodischen 
Hilfeleistungen für die Hörer nicht 
immer ernst genug heran.

Man darf nicht vergessen, daß die 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit einen kolossalen Einfluß auf 
die Herausbildung einer bewußten 
und uneigennützigen Einstellung 
zur Arbeit, auf die Erziehung der 
Menschen im Sinne des moralischen 
Kodexes der Erbauer des Kommunis­
mus ausüben. Es gilt deshalb, die 
Entwicklung dieser Schulen, ihr 
qualitatives Wachstum und ihre 
Bedeutung im Leben der Kollektive 
zu fördern und auf jede Weise zu 
festigen,.

Nach dem
Im Kuibyschew-Werk von Pc- 

tropawlowsk verhielt man sich zur 
Initiative der Werktätigen von 
Rostow „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" sehr aufmerksam. 
Nicht umsonst trat das Betriebs­
kollektiv als erstes im Gebiet für 
die Unterstützung und Verbreitung 
dieser Initiative auf. Das war ein 
Schritt, der durch die Zeit selbst 
diktiert wurde.

Schon in den ersten Tagen nach 
der Einführung der neuen Initiati­
ve begannen die Kontroll- und 
Leitungsdienste exakter zu wir­
ken. Im Stab, dem Koordinations­
zentrum des ganzen Produktions­
prozesses, trifft die Information 
über die Erfüllung der Schichtsoils 
durch Brigaden. Schichten. Ab­
schnitte und Abteilungen ein. Wird 
mal eine Aufgabe nicht bewältigt, 
wird sofort eine Sondersitzung 
des Stabs anberaumt, wo die Ein­
haltung der Technologie, das 
Mikroklima im jeweiligen Kollek­
tiv eingehend erörtert und Maß­
nahmen vorgemerkt werden, um

Hohe
Einschätzung

Der sozialistische Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins greift 
immer weiter um sich. Dutzende 
Stoßkollcktive unserer Republik 
rapportierten jeden Tag über die 
Einlösung ihrer erhöhten Ver­
pflichtungen für das Abschlußjahr 
des zehnten Planjahrfünfts. Auch 
die Werktätigen unserer Hütten- 
Stadt sind bestrebt, die Heimat 
mit guten Arbeitserfolgen zu er­
freuen.

Dieser Tage fand im Kulturpa­
last des Bergbau- und Hüttenkom­
binats Balchasch eine Fcstver- 
sammlung statt, in der man die 
Leistungen der Sieger des sozia­
listischen Wettbewerbs würdigte 
und sie mit Lenin-Ehrenurkundcn 
auszeichnete.

Im festlich geschmückten Saal 
hatten sich Veteranen des Be­
triebs, Initiatoren wertvoller Un­
ternehmen, Lehrmeister versam­
melt. Eine Festrede hielt vor den

Ohne Kaderfluktuation
SEMIPALATINSK. Die örtliche 

Geflügelfabrik hat sich vollstän­
dig mit Operateuren für Geflügel 
zücht, mit Einrichteschlossern, 
Elektrikern und Leitern des mitt­
leren Produktionsabschnitts ver­
sorgt. Die Kaderfluktuation ist 
hier dank der Realisierung des 
Plans der sozialen Entwicklung 
abgeschafft worden.

Der Betrieb gilt mit Recht als 
Schrittmacher in dieser Branche 
Kasachstans. Dank der Einführung 
der fortschrittlichen Technologie 
der Geflügelhaltung und dem ho­
hen Grad der Mechanisierung der 
Produktion ist die Entwurfskapa­
zität der Fabrik aufs l.ßfachc 
übertreffen worden. Von hier ge­
langen ans Handelsnetz täglich

Brigadenvertrag
den Rückstand aufzuholen. Die 
Durchführung der gefaßten Be­
schlüsse wird unter Kontrolle ge­
nommen. Im Endergebnis hat das 
alles eine positive Wirkung auf 
die Leistungen des Betriebs.

Einer der Schrittmacher des so­
zialistischen Wettbewerbs nach Er­
gebnissen des vorigen Jahres ist 
der Abschnitt für Takelarbeiten. 
Hier sind zwei Brigaden am Werk 
— das Komsomolzen- und Jugend­
kollektiv von Pawel Netschunajew 
und die Stammarbeiterbrigade, der 
Maria Skrjaga vorsteht. Das zwei­
te Kollektiv hat wiederholt den 
Ehrentitel „Beste Brigade der Ab­
teilung" errungen und kam an die 
Ehrentafel des Betriebs. Acht 
Personen aus dieser Brigade ar­
beiten bereits für April, Mai und 
August 1981. Musterarbeit leistet 
auch das Komsomolzen- und 
Jugcndkollektiv.

Tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb ist auf dem Abschnitt 
für Takelarbeiten der Dreher Al­
fred Sorokin, Träger des Lenin-

Versammelten der Sekretär des 
Stadtpartcikomitccs Balchasch Sh. 
Abugalijcw. Er munterte die Stoß­
arbeiter zu neuen Erfolgen auf, 
sprach über die große Bedeutung 
ihrer Initiativen. Dann händigte 
er den Bestarbeitern die ehrenvol­
len Lenin-Urkunden ein.

„Ich bedanke mich für die hohe 
Einschätzung meiner Arbeit", sag­
te der Schmelzer des Hüttenwerks 
B. Shapakow, „und verpflichte 
mich, noch besser zu arbeiten. Die 
Lcnin-Ehrenurkunde verpflichtet 
mich zu vielem."

Warme Worte richtete an das 
Präsidium der Versammlung auch 
der Dreher des Bergbaukombinats 
A. Gebert, der ebenfalls mit einer 
Lcnin-Ehrenurkunde ausgezeichnet 
wurde. Er versicherte dem Stadt­
parteikomitee, der Partei- und 
Wirtschaftsleitung des Kombi­
nats, daß er im . elften Planjahr­
fünft noch besser arbeiten und 
somit die erwiesene Ehrung recht­
fertigen wird.

In der Versammlung übernah­
men viele Stoßarbciterkollektive 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen für das zweite Halbjahr 
1980.

Jakob GÖTZ

Gebiet Dshcskasgan

160 000 Eier. Das Arbeitskonto 
des abschließenden Planjahres 
wurde vorfristig eröffnet.

Die Geflügelzüchter leben in ei­
ner baulich gut eingerichteten 
Siedlung unweit des Betriebs. Al­
le Arbeiter und Spezialisten haben 
ihre Wohnungen. Man Kennt hier 
kein Problem der Einweisung der 
Kinder in eine Vorschulanstalt. 
In der Siedlung gibt es ein Han­
delszentrum, ein Dienstleistungs­
kombinat, eine Bibliothek. Das Ge­
werkschaftskomitee bietet den 
Werktätigen unentgeltliche und 
vergünstigte Einweisungen in Sa­
natorien, Ferienschecks usw.

(KasTAG) 

ordens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, dbr bereits 40 
Jahre dn der Drehbank steht. Im 
9. Planjahrfünft hatte Sorokin 9 
Jahressolls geschafft. Im 10. Plan­
jahrfünft hat dieser erfahrene Mei­
ster 10. Jahrcsaufgabcn bewältigt. 
Ihr Fünfjahrprogramm haben auch 
die Schlosserin Valentina Mokina, 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, und der 
Dreher Stanislaw Dmitrijew, Mit­
glied des Stadtparteikomitees, vor­
fristig gemeistert. Auf dem Ab­
schnitt gibt es keinen einzigen Zu- 
rückblcibenden.

Um die Effektivität der Arbeit 
zu steigern, beschloß man im 
Werk, zur Arbeit nach dem Briga­
denvertrag überzugehen. Dieser 
Maßnahme ging große Vorberei­
tungsarbeit voraus. Der Sekretär 
des Parteikomitees Viktor Kutusow 
erzählt: „Wir setzen große Hoff­
nungen auf diese organisatorische 
Maßnahme. Alle haben sich von 
den Vorzügen des Brigadenvertrags 
überzeugt. Das bedeutet bessere

Wertvolle
Initiative

Die Brigade Heinrich Jordan ist 
im Kraftverkehrsbetrieb Tsehu gut 
bekannt. Schon mehrere Jahre be­
hauptet sie den führenden Platz 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Kollektiven des Betriebs. 
Auch in diesem Jahr sind die Jor­
dan-Leute ein Vorbild für ihre 
Kollegen. Unlängst rapportierten 
sie über die Erfüllung ihrer Auf­
gaben für neun Monate des ab­
schließenden Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts. Heute ringen die 
Mitglieder des einmütigen Kollek­
tivs um ein würdiges Begehen, des 
110. Geburtstags W. I. Lenins. 
Zum 22. April wollen sie ihre 
Auflagen für 1980 einlösen.

Die Brigade H. Jordan zählt 
zwölf Personen. Die meisten von 
ihnen arbeiten bereits das 15. Jahr 
im Kraf tvcrkehrsbctric^. Jakob 
Kuhn, Eugen Rausch, Alexander 
Giesbr echt, Sergej Korobko 
nennt man Meister ihres Fachs, 
und das nicht von ungefähr. Sic 
kommen ihren Pflichten immer gut 
nach. Jeder von ihnen erfüllt seine 
Tagesnorm stets zu 120—130 Pro­
zent.

Unlängst fand im Kraftverkehrs­
betrieb Tsehu eine Arbeiterver­
sammlung statt, in der man den 
Verlauf des sozialistischen Wett­
bewerbs um ein würdiges Begehen 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins 
erörterte. In der Versammlung 
sprach auch der Leiter des Stoß- 
arbeiterkollektivs Heinrich Jordan. 
Er rief seine Kollegen auf, die 
Auflagen für das abschließende 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts 
zum 22. April einzulösen. Die 
wertvolle Initiative wird von vie­
len Kraftfahrerbrigaden des Be­
triebs unterstützt.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Sieben Melkerinnen des Sow­
chos „Sarelschny", Gebiet Zelino­
grad, haben sich verpflichtet, im 
laufenden Jahr 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh statt der planmäßigen 
2 400 zu erhalten. Zu ihnen gehören 
auch die Melkerinnen Lilli Hilz und 
Lydia Liss.

Unser Bild: Die Bestmelkerinnen 
Lilli Hilz und Lydia Liss.

Foto: Viktor Krieger

Planung, ihre bessere Begründung. 
Schließlich heißt das auch Festi­
gung der Disziplin, Steigerung 
der schöpferischen und Arbeitsak­
tivität. Gegenwärtig gibt es im 
Werk 32 Brigaden. Für die Briga- 
dicre wirkt ein Sondcrlehrgang. 
an dem der Betriebsdirektor, Mei­
ster, Abtcilungs-, Abschnitts- und 
die besten Brigadenleiter unter­
richten. Bis Jahresende werden al­
le Stücklöhner zum Brigadenver­
trag mit Entlohnung nach Endlei- 
ctung übergehen."

Das Gefühl, Herr seines Betriebs 
zu sein, die persönliche Mitverant­
wortung für alles, was im Kol­
lektiv vorgeht, sind für das Be­
wußtsein der Arbeiter kennzeich­
nend geworden. Nicht umsonst 
wurde der Aufruf des Drehers Al­
fred Sorokin, die Ausrüstungen in 
sozialistische Pflege zu nehmen, 
von nahezu 400 Personen unter­
stützt. Zugleich wollen 719 
Schrittmacher der Produktion und 
30 Brigaden das Fünfjahrpro­
gramm zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins erfüllen.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent, 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk

„Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben''. Unter dieser Devise wirkt das 
Kollektiv der Montageabteilung Nr. 7 
des Gerätobauworks von Koktsche- 
taw. Im Stoßtempo, auf Komsomol­
zenart arbeiten die Justicrschlosser 
Sergej Konstantinow und Raschid 
Bejssenow.

Im Zuge der Vorbereitung auf den 
110. Geburtstag W. I, Lenins über­
nahmen die Bestarbeiter erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen.

Foto: Viktor Krieger

Belorussische SSR------------ —

Gigantische 
Selbstkipper

Das Versuchsmuster eines Kr.iit- 
fahrzcugs", das die-Fracht'i ort drei 
Eisenbannwagen — 180 Tonnen — 
auinelimci) kann, wurde im Produk­
tionsgebäude zusammengebaut, das 
im Belorussischen Autowerk erst 
noch errichtet wird. Diese Selbst- 
kipper für Tagebaue — die lei­
stungsstärksten im Lande — wer­
den in der Bergbauindustrie und 
an Großbauvorhaben' dringend be­
nötigt.

Im neuen, ein halbes Kilometer 
langen Produktionsgebäude wirket) 
nun die Betriebsarbeiter. Die Bau­
arbeiter sind bestrebt, seine Kapa­
zitäten schneller fcrtigzusteilcn, sic 
übergäben den Autowerkern etap­
penweise die Werkabteilung für 
Schweißen von Tragrahmen, Hy­
draulikaggregaten und Zylindern, 
die Montageabteilung u. a. Bis 
Jahresende sollen auch die galva­
nische, die mechanische und die 
Anstreichabtelung sowie der Expe­
rimentalabschnitt und die Kläranla­
gen in Betrieb genommen werden. 
Die Bauleute wollen den ganzen 
Komplex zwei Monate vor dem 
festgesetzten Termin für die Monta­
ge der Ausrüstungen fertigstcllcn.

Führend im Wettbewerb ist die 
Zimmerer-- und Betoniere: brigade 
W. Tcrcschonok. die ihren Fünf­
jahrplan als erste am Bauobjekt er­
füllt ha; Dieses einträchtige Kol­
lektiv hat sich an der Errichtung 
aller Objekte des Komplexes betei­
ligt. Es richtet jetzt das Gelände 
für das Einfahren der Kraftwagen 
ein.

„Mehr als 30 Jahre bin ich Bau­
arbeiter. Doch zum erstenmal betei­
lige ich mich an solch einem Groß­
bau'', sagt der Brigadier. „Damit 
der Grund unter der Last der Kraft­
wagen nicht sinkt, müssen mehrere 
Schichten Schotter, Kies. Asphalt 
und hochfesten Betons aufeinander 
gelagert werden. Ungeachtet der 
Schwierigkeit dieser Aufgabe ver­
legt jeder Arbeiter täglich irn 
Durchschnitt 3,5 Kubikmeter Beton 
— bedeutend mehr als normge- 
rnâß."

Turkmenische SSR------------------

Neuer
Wirtschaftszweig •

Der Ackerbau, ein neuer Land- 
wirtschäftszweig' in' diesem ’ tradi­
tionellen Karakulschafzuchtraum. 
entsteht, nachdem der Karakum- 
Kanal bis hierher gelangt ist. Man 
hat .hier mit der ersten , Frühjahrs­
aussaat begonnen.

Auf dem von der Wüste abge­
wonnenen Neuland wird Luzcnc ge­
sät, die beste Vorkultur . für fein­
faserige Baumwolle.

Im nächsten Frühjahr sollen in 
der neuen Oase die ersten Baum- 
wöliplantagen eingerichtet werden. 
In absehbarer Zukunft wird der 
Baumwollanbau zum führenden

Hohe Zielmarken
„Am Tag des Leninschen Sub­

botniks nur Stoßarbeit leiatenl" — 
unter dieser Devise werden am 19. 
April alle Werktätigen des Tscha- 
pajcw-Kolchos, Rayon Kellerowka, 
arbeiten. Über 600 Personen wer­
den an diesem Tag in den Farmen, 
in der örtlichen -Reparaturwerk­
statt, im Getreidespeicher des Kol­
chos tätig sein. Es wurde einmütig 
beschlossen, die Tagessolls zu 150 
und mehr Prozent zu erfüllen.

Im Agrarbetricb greift der so­
zialistische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 110. Ge­

unserer Heimat
Zweig des Rayons werden. Diese 
wichtige technische Kultur wird 
auf mehr als 10 000 Hektar Neu­
land angebaut -werden. Gegenwart 
tig erwerben Hunderte Jungarbei­
ter aus den hiesigen Sowchosen 
Mechanisatoren- und Baumwoll- 
bauerberufe in Lehrgängen.

Mit der Entwicklung des Bäum­
wollanbaus festigt sich die Futter­
basis der Schafzucht, der Milch- 
und Fleischviehzucht. Die Oase 
Kisyl-Arwat ist bereits die. neunte 
im Raum des Karakum-Kanals. Auf 
den Ackerflächen längs des Kanals 
erntet man alljährlich mehr als ei­
ne halbe Million Tonnen Baumwolle, 
dabei feinfaserige, und erzielt viele 
andere ackerbauliche und tierische 
Erzeugnisse.

Armenische SSR ------------------

Frostbeständiger
Weizen

Schiraki — so nannten die Sc- 
lcktionäre des Rcpublikiorschungs- 
Instituts für Ackerbau die neue 
Sommerweizensortc — nach der käl­
testen Zone Armeniens. Sie ist der 
Winterweizensorte „Besosiaja" ähn­
lich. Diese Neuentwicklung soll als 
eine Art Versicherungsersatz für 
Winterwci^cn auf den Getreidefel­
dern dienen.

Nicht selten.gehen die Saaten.der 
-Wcizerisorte-,.Besosiaja'-' unter- Ein­
wirkung cinselzcndcr Kälte ein. 
Dann entstehen im Frühjahr auf 
den Feldern leere Abschnitte. Der( 
Sommerweizen „Schiraki", der dann 
auf-diesen leeren Flächen-, bedeu­
tend später gesät wird, holt die 
„Besosiaja". in drei bis vier Wo­
chen im Wachstum ein und beseitigt 
diese -Bodcnglätzen. Zur Erntezeit 
ist das Weizenfeld vollwertig.

Versuche ergaben, daß solche 
rechtzeitige Kompensation cs ge­
stattet. bis 70 Dezitonnen Wetzen 
„Bcsöstaja" je Hektar zu ernten, 
Samen dieser Weizensorte wurde an 
verschiedene Ackerbaugebiete des 
Landes versandt.

Ukrainische SSR -------------

Möglichkeit 
der Verwendung 
von Papier

SHITOM1R. Für mehrere Indu­
striebranchen wird Papier aus 
Synthesefasern zu einem uncrsciz- 
liC.ien Werkstoff. Die ersten Tonnen 
davon haben die Fließstraße in der 
Papierfabrik Malin verlassen.

Äußerlich erinnert es an ge­
wöhnliches Holzpapicr. Dieses neue 
Material ist aber sehr hitzc- und 
icuijhtigkcitsbeständig. Seine Ver­
wendung als Isolicreinlagc ver­
längert die Lebensdauer der Elek­
tromotoren auf das Anderthalbfa­
che und verbessert bedeutend die 
Arbeit der Aggregate bei erhöhter 
Temperatur und in aggressiven Me­
dien. Die Fabrik wird an die Volks­
wirtschaft alljährlich etwa 2 500 

burtstags W. I. Lenins immer wei­
ter um sich. Dutzende Stoßarbeiter 
wollen am 19. April über die Er­
füllung ihrer erhöhten Verpflich­
tungen für das abschließende Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts rappor­
tieren. zwei Brigaden arbeiten be­
reits für 1981. Am 19. April wird 
man den sozialistischen Wettbe­
werb unter den Kollektiven der 
Kolchosmcchanisatoren und der 
Getreidezüchter auswerten. An die 
Besten wird man den ehrenvollen 
Titel „Sieger im Stoßaufgebot" 
verleihen.

Iwan GALEZ

Gebiet "Koktscheta w

Tonnen Papier aus Lawsan. Phc- 
nylon, Polypropylen und anderen 
Kunstfasern liefern.

Gegenwärtig hat das Papier aus 
Malin 50 verschiedene „Berufe”. 
Das Kollektiv dieser Fabrik hat als 
erstes . im Lande die Produk­
tion von Kondensatorpapicr aufge- 
nommen. In diesem Planjahrfünft 
wurde hier ein Industriekomplex 
für Erzeugung wärmeemp find liehen 
Papiers für medizinische Zwecke 
proouktions wirksam.

Kirgisische SSR -----------------

Neues System 
eingesetzt

Für immer verschwunden sind 
auf dem 100 Hektar großen Feld im 
Panfilow-Kolchos die uralten Attri-, 
butc des Bewässerungsackerbaus — 
die Kanäle und Bewässerungsfur­
chen. Die Spezialisten der wis-, 
senschaftlichen Produktionsvcreini-i 
Jung „Sojuswodawtomatika” und 

ie örtlichen Irrigationsarbeiter ent­
wickeln ein Untergrundbewässe­
rungssystem durch die Regelung 
des Grundwasserspiegels. Die Irri­
gationsarbeiten in diesem Kolchos 
haben eine grundlegende Umgestal­
tung des Berieselungsnetzes auf 
den Feldern des Tschu-Tals. des 
wichtigsten Rübenanbaugc b i e t s 
Mittelasiens, cingeleitef.. .Man Iwill 
Cntcrgrundbcwässerungssystcmc auf 
den Plantagen schaffen, wo die 
Grundwässer nicht sehr’ tief' liegen. 
Der Bau solcher Bewässerungsan­
lagen ist die AbschluS<t(appe der 

' Arbeit, zur Schaffung von automa­
tischen Systemen der Steuerung 
technologischer Prozesse im Was­
serwirtschaftskomplex des : Tschu- 
Tals.

RSFSR -----------------------------------

Für Erhöhung 
der Fruchtbarkeit 
des Bodens

Die Spezialisten der Smolensker 
Agrochemischen Gebietsvereinigung 
kämpfen entschieden gegen den 
Säuregehalt — den größten Feind 
der Nichtschwarzerdeiluren.

Auf die Felder kamen 70 spe­
zialisierte Trupps, ausgerüstet mjt 
Karten der Ackerböden. die das 
Ausmaß und den Umfang der „che­
mischen Melioration" angeben. Seit 
Jahresbeginn wurde Kalk aut 
25 000 Hektar eingebracht.- was 
mehr als planmäßig ist.

Insgesamt will die Agrochemische 
Vereinigung 270 000. Hektar — 20 
Prozent des Ackers — kalken. Im 
weiteren soll das Arbeitstempo ums 
Doppelte beschleunigt werden. Es 
ist geplant, in allen Rayons La­
gerwirtschaften mit automatisierter 
Verladung zu bauen: Rohstoffe wer­
den hierher aus dem Kalkstoltkom- 
binat gelangen, das im Rayon Ugra 
errichtet wird.
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Durch Taten
überzeugen

Bei dar Einführung des WAS-Syjfemj (Wolga-Autowerk) in dem Work 
. Aktjubrentgen" haben die Agitatoren des Werkkollektiv« Ihr Beile» getan. 
Sie erklärten den Arbeitern anhand der Erfahrungen anderer Betriebe und 
der im Betrieb nach dieiem System schon arbeitenden Brigaden alle Vortei­
le der neuen Arbeltiorganiiierung.

Aktiv und massenhaft

Erfolgreich war für „Aktjub- 
rentgen" das vergangene Jahr. 

) Zweimal wurde es Sieger im Uni- 
i onswettbeworb, zweimal wurde cs 
mit der Wanderfahne do« Mini- 
slcrrats Kasachstans und des Re- 
publikgewerkeehrftsrat« ausge­
zeichnet. Die Ergebnisse lassen 
»toi« «ein. Es freut auch noch, 
daß fast das ganze Werk die 
WAS-Methodo nufgegrlffen hat. 
Von Ihrem Vorteil hat man sich 

I hier bereit« 1078 überzeugt, als 
! die Brigade des Leninordenträgers 
| Iwan Antipow gegründet wurde 
l und als erste im Work nach dem 
! neuen Verfahren zu arbeiten be- 
i Rann. Die Ergebnisse sind beeln- 
I druckend. Es genügt zu sagen, daß 
, die Arbeitsproduktivität in dieser 
Brigade seither um 60 Prozent ge­
stiegen ist.

Vor allem sieht die WAS Me­
thode die Gründung von Brigaden 
vor. die nach einheitlichem Vei- 
trag arbeiten. Der Arbeitsprozeß 
ist darin auf eigenartige Weise 
gestaltet. Das Wesentliche dabei 
ist. daß jede Brigade eine soge­
nannte technische Organisations­
kart« bekommt, in der ausführlich 
der gesamte Arbeitsprozeß vor 
zeichnet ist, sowie der Arbeitsauf­
wand bei jeder Operation und der 
zu erwartende Nutzeffekt der Tä­
tigkeit eines Jeden Werktätigen 
angegeben sind. Sowohl dem Brl- 
dagier als auch der ganzen Briga­
de leistet diese Karte große Hil­
fe, denn dadurch erfahren sie im 
voraus, welche Erzeugnisse und 
wieviel sie heute, morgen, in einer 
Woche, einem Monat, selbst In 
einem Jahr zu liefern haben. Die 
W*VS Methode schließt die Ver­
teilung auf vorteilhafte und un­
vorteilhafte Arbeit vollkommen 
aus. Jedes Brigademitglied lat in 
gleichem Maße für das Endpro­
dukt verantwortlich, dessen Qua­
lität hei der Entlohnung die aus­
schlaggebende Rolle spielt. Die 
Lohnhöhe der Brigademitglieder 
bestimmen die Brigadenräte, die 
gewöhnlich Je nach Brigadenbe­
stand 2—3 Personen zählen. Sie 
sind außerdem berufen, dem Bri­
gadier in der Organisierung des 
Arbeitsprozesses zu helfen. Wie 
sich erwiesen hat. Ist solches Ver­
fahren von großem moralischem 
Wort. Die Arbeiter sehen sich für 
die gemeinsame Sache verantwort­
lich, wobei das Prinzip „Alle für 
einen, einer für alle" besonders 
deutlich zur Geltung kommt.

Doch bei weitem nicht alle Ar 
beiter haben das Wesen der Bri- 
gadenmethodo sofort verstanden 
und ohne weiteres beherzigt. Die 
einen glaubten, finanziell betroffen 
zu werden, die anderen fürchteten 
die strenge Disziplin in den Bri- 

1 gaden. Die Menschen mußten von 
i der Notwendigkeit der Einfüh­
rung und den Vorteilen der neuen 
Arbeitsorganisierung überzeugt 
werden.

Eine vorrangige Arbeit leisteten 
; dabei die Agitatoren. Albert Bau- 
; er, 35 Jahre alt, Fräser höchster 
i Qualifikationsstufe, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, war un­
ter ihnen. Nachdem er die neue 
Methode gründlich studiert hatte, 
beschloß er, selbst eine Brigade 
zu übernehmen.

„Am besten lassen sich die 
Menschen durch Taten, anhand 
konkreter Beispiele überzeugen;

Konkurren ten der Jur t en
KUSTANAI. Die transportablen 

Häuser für Schafzüchter, mit de­
ren Herstellung in den Betrieben 
der Forstwirtschaften von Sc- 
miosjornoje und Baesaman begon. 
nen wurde, konkurrieren erfolg 
reich mit den Jurten. In einem sol­
chen Häuschen können sich 4 
Personen bequem einrichten. Außer 
dem Wohnzimmer gibt es hier eine 
Küche mit Gas, einen Kühlschrank, 
eine Vorratskammer. Zur Behei­
zung dient eine Gasheizvorrich­
tung oder ein Eisenofen. Im Som­

Anatomie des Erfolgs

Weniger Arbeiter erzielen höheres Resultat
Der Abschnitt für Vorbereitung 

der Form mässe in der Reparatur­
abteilung hinkte und zählte zu den 
rückständigen. Mehrmals hatte 
man sich über die Ursache Gedan­
ken gemacht. Mehrmals wurde 
auch versucht, die Mißerfolge 
durch die Spezifik der Arbeit, die 
altes andere als leicht war. durch 
den eingeschränkten Stellenplan 
und den verhältnismäßig niedri­
gen Lohn zu erklären. Daraufhin 
wurden einige Maßnahmen getrof­
fen, welche die Lage ändern soll­
ten; An den Abschnitt wurden fri­
sche Arbeitskräfte gesandt, ohne 
leider deren Berufsmeisterschafl 
zu berücksichtigen, was wiederum 
zu kläglichen Ergebnissen führte: 
diese liefen eehon in den ersten

I Tagen davon.
i Dann krumpelten dio Mitarbeiter 

der Abteilung Arbeit und Lohn 
- ihre Ärmel auf. Sie berechneten, 
l erwogen, sprachen mit den Arbei­
tern, kurzum, gingen der Lago auf

I den Grund. Ihre Schlußfolgerung 
I war sogar etwas unerwartet. Die 
Zahl der Arbeiter muß auf dem 
Abschnitt im Gegenteil verringert 

; werden, da» versprach einen Fort- 
i schritt, aber nur unter der Bedin- 
1 gung. daß die Arbeit hier bedeu- 
। tend automatisiert und der Lohn 
I erhöht wird. Der Vorschlag rief 
i Interesse hervor, und man ging 
| unverzüglich zur Tat über. Einige 
I besondere kraftraubende Arbeits­

prozesse wurden mechanisiert und 

nur so kann man alo für da« neue 
Vorhaben gewinnen", meint Al­
bert. „Unsere Brigade zählt acht J 
Fräser. Gleich in den ersten Mo 
naten nach ihrer Gründung betrug' 
die Arbeitsproduktivität durch­
schnittlich 140 Prozent. Das Ist 
eine überzeugende Kennziffer", 
setzt er weiter fort, „damit konn­
te man sich schon schon lassen 
und anfangen zu agitieren." |

Während eoinor Gespräche mit i 
den Kollegen stützte sich Albert 
Bauer nicht nur auf die Erfahrun­
gen seiner Brigade, sondern auch 
auf andere, die nilmählich gesam­
melt wurden. Ein gutes Vorbild 
waren die Erfolge der Brig-de 
Iwan Antipow, die als erste die 
WAS-Mcthode sattelte.

..Besondere gefiel die Arbeit 
nach dem Brigadenverfahren den 
Disziplinverletzern. und den 
Murksmschern nicht", erzählt Al 
bert, „daß aber viele hochqualifi­
zierte Arbeiter une nicht verste­
hen wollten, hatte uns verblüfft.

Also mußte man nuch Ihnen die 
Vorteile der WAS-Methodc bei­
bringen. Und da kamen uns die 
Erfolge der Antipow-Leuto, die 
die höchste Arbeitsproduktivität 
aufzuweisen hatten, besonders ge­
legen."

Albert Bauer kennt sich gut in 
den Menschen aus. weil er an sie 
mit moralischem Maß herangeht: 
Er schätzt sie nach dem Verhal­
ten «ur Sache, nach ihrer Zuvor­
kommenheit, Bescheidenheit und 
Pünktlichkeit. Und die Brigade­
mitglieder sind Ihm dafür dank­
bar.

Er eilt niemals. Macht seine 
Arbeit aber Immer gut. „Der Bri­
gadier führt die höchste Lohnstu­
fe und rechtfertigt sie stets", 
meint der Abachnittsleiter Pjotr 
Koroljow. „Eben solche Menschen, 
die sich allgemeiner Autorität er­
freuen, sind ein Vorbild. Ihnen 
eifert man gerne nach, mit ihnen 
möchte man ee im Wettkampf 
aufnehmen."

Der Brigadier A. Bauer hat 
seinen persönlichen Fünfjahrplan 
bereits erfüllt und arbeitet für 
das Konto des nächsten Planjahr 
fünfte. Ala Leiter ringt er jetzt 
danach. daß die ganze Brigade 
vorfristig mit den Verpflichtungen 
fertig wird.

Seit die Bauer-Leute nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten, ha­
ben sie einander besser kennenge­
lernt. die Verantwortung eines je­
den ist gestiegen, was sich beach­
tenswert auf die Ergebnisse der 
Arbeit auBgewlrkt hat. Die Briga­
de arbeitet mit Zeitvorsprung und 
liefert 94 Prozent aller Werkstük- 
ke auf erste Vorweisung.

Die neue Methode hat hier fe­
sten Fuß gefaßt, aber nicht alle 
Reserven der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität sind vorläufig 
ermittelt. Albert Bauers Brigade 
gibt sich mit dem Geleisteten nicht 
zufrieden. Im Abechlußjahr des 
10. Planjahrfünfts will das Bri­
gadenkollektiv nur auf Leninsche, 
kommunistische Art arbeiten. Das 
heißt, neue Reserven ausfindig 
machen, sie effektiv einsetzen.

Johann SCHMAUZ, 
Korrespondent 

dor „Freundschaft“

Aktjubinsk 

mer ist es im Raum kühl. Die 
Platten, die die Wände und die 
Decke bilden, sind mit Wärmeiso- 
iierstoff versehen. Ein KamAS 
bringt ein solches Häuschen in 
wenigen Stunden auf entlegene 
Weideplätze. Es kann auch mit 
einem Traktor befördert werden.

Bereits im laufenden Jahr wer­
den die Mitarbeiter der Forst­
wirtschaftsbetriebe über 100 sol­
cher Häuser für die Schafzüchter­
brigaden liefern.

(KasTAG)

automatisiert, die Zahl der Be­
schäftigten wurde um 8 Personen 
verringert, ihr Lohn an die Geblie­
benen in Form von Zuschlag ver­
teilt.

Und... wie bald ersichtlich wur­
de, hatte man mit dieser Maßnah­
me, d. h. mit dem Übergang zur 
Arbeit nach der Schtschjokino- 
Methode, den Nagel auf den Kopf 
getroffen, denn der Abschnitt be­
gann bereits nach einigen Monaten 
aufwärts zu schreiten, und nie­
mand zweifelt jetzt daran, daß er 
einst auf den grünen Zweig kom­
men wird.

Vornherein muß bemerkt wer- 
den, daß die Erfolge des Ab­
schnitts ohne gewissenhafte, wahr­
haft kommunistische Einstellung 
zur Arbeit .unmöglich waren, daß 
die Lohnerhöhung und Automati­
sierung zwar ihre positive Rolle 
gespielt haben, dennoch nicht aus­
schlaggebend waren.

Kommunistische Einstellung zur 
Arbeit ist übrigens allen Pawlo­
darer Alu-Workorn eigen. Nicht 
zufällig wurde dem Aliinilnium- 
werk schon im Vorjahr der Titel 
„Betrieb der kommunistischen Ar­
beit" zugesprochen. Dieser Betrieb 
ist einer der größten im Land 
nach der Herstellung von Alaun­
erde. Er ist noch Jung, aber be­
reits als ein Musterbetrieb be­
rühmt. Allo ökonomischen Kenn­
ziffern werden hier stets übertrof­

Bereits sechs Jahrs wirkt die Maschiner.nâherin Erna Schirmer in der 
Konfektioaslabrik von Koktschetaw.

Sie überbietet Ihr Schichlsoll ständig um 30—10 Prozent. Zum zweiten- 
mal hoben ihre Kolleginnen sie zur Deputierten des Stadlsowjeis gewählt. 
(Bild oben).

Die Komsomolzinnen Erna Reiswig und Lydia Wittich, Maschinennähe­
rinnen aus der Koktschelawer Konfektionsfabrik, waren noch vor kurzem 
Lehrlinge. Sic wurden von derSchichtmeisferin Antonina Woilenko unter­
wiesen. Gegenwärtig sind beido Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit.

Im Bild: E. Reiswig, L. Wittich und A. Woitenko. Fotos: Viktor Kricgar

Leistung der jungen Schäfer
URALSK. In den Agrarbetrie­

ben des Gebiets hat die Frühjahrs­
lammung begonnen. Die jungen 
Schäfer des Sowchos „Maschtek- 
saiski" haben die ersten hundert 
Lämmer enlgegengenommen. Füh­
rend ist die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Sunkar“ („Fal­
ke"). Sie hat das Programm des 
10. Planjahrfünfts Im Geburten- 
ergebnis vorfristig gemeistert. 
Nachdem die Brigade ihre Mög­
lichkeiten erwogen hatte, ver­
pflichtete sie sich, mindestens 
1 500 Lämmer zusätzlich zur

Wie man Meister
Man sah ihn sehr oft am Bau­

platz. Mit Interesse beobachtete er 
die Maurer und Zimmerleute, am 
meisten zog ihn jedoch die Arbeit 
der Schweißer an. Er konnte ihre 
funkensprühenden Apparate nicht 
gleichgültig sehen.

Und einmal faßte der Junge 
Mut, trat in der Mittagspause an 
den Schweißer Grigori Semko und 
bat ihn: „Darf ich einmal? Ich 
will nur einmal versuchen."

In Valentins Augen sah der 
Schweißer eine leidenschaftliche 
Bitte. Seitdem wurden sie große 
Freunde. Viele« hat Grigori Semke 
Valentin Trinz beigebracht, er hat 
ihm auch geraten, den Lehrgang 
im Trust „Altaiswinezstroi" zu be­
suchen.

Nach dem Lehrgang kam er in 
das Werk für Stahlbetonkonstruk­
tionen des Trusts.

Ja, die erste Zeit dor selbstän­
digen Arbeit war nicht gerade die 
erfolgreichste. Mit seiner ersten 
Aufgabe halte Valentin Pech, ob­
wohl er auch bemüht war, alles 

fen. Die Rentabilität ist um 16.4 
Prozent höher ul« die geplante. 
Die Selbstkosten der Alaunerde 
sind um 2,6 Prozent zurückgegan­
gen. Die Produktionaqualität hat 
sich bedeutend verbessert. Wenn 
früher überhaupt nicht vorgesehen 
wurde, Alnunerde höchster Marke 
herzustollen, so tragen heute 95 
Prozent davon das staatliche Gü­
tezeichen. Fünf Jahre nacheinan­
der lat das Aluminiumwerk Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb. der artverwandten Betriebe.

Zur Schuchjokino-Methode ist 
das Werkkollektiv upter den er­
sten im Gebiet und in der Repu­
blik übergegangen. Man stellte 
sich damals die Aufgabe, neben 
einer bedeutenden Steigerung des 
Produktionsausstoßes und einer 
Erweiterung der Kapazitäten bis 
zum Ende des laufenden Planjahr­
fünfts die Zahl der Arbeitenden 
um 60 Personen zu verringern. Um 
aber diese boi weitem nicht leich­
te Aufgabe erfolgreich zu erfül­
len, mußten enorme Vorberei- 
tungsmaßniihmen getroffen werden. 
Es wurden verschiedene Lehrgän­
ge organisiert, die heute von allen 
Leitern und Spezialisten der Ab­
teilungen und Abschnitte besucht 
und von einer achöpferischen Bri­
gade mit dem Betriebsdirektor 
Igor Prokopow an der Spitze koor­
diniert werden.

In allen Abteilungen des Wer­

Fünfjahraufgabe zu erzielen. Für 
ihre Arbeitscrfolge ist die Briga­
de „Sunkar" mit dom Gagarin- 
Wimpel sowie einem Ehrendiplom 
mit Autogrammen der Weltraum­
bezwinger ausgezeichnet worden 
und hat den Ehrentitel „Kollektiv 
XXV. Parteitag der KPdSU'- er­
halten. Dem Kollektiv steht der 
Träger des Leninordens, des Or­
dens der Oktoberrevolution, der 
Orden „Rotes Arbeitsbanner" und 
„Ehrenzeichen" S. Bordalijew vor.

(KasTAG)

«ehr gewissenhaft zu machen. Er 
war ganz verzweifelt: nur eine 
Stunde hielt das Rohr, das er zu­
sammengeschweißt hatte. .Was ha­
be ich da falsch gemacht?' frag­
te er sich wieder und wieder. ,Wo 
steckt der Fehler?'

Der Abschnittsleiter Sergej Dol- 
gizki trat an den Jungen.

Dieser sah so niedergeschlagen 
aus, daß der Abteilungsleiter ihn 
trösten mußte.

„Die Meisterschaft kommt nicht 
im Nu. Junge. Man muß noch so 
manches lernen, bis es gut klappt. 
Aber Verzweiflung ist nichl der 
beste Helfer." Dolgizki klopfte dem 
Jungen auf dio Schulter.

„Nur Mut, Junge!" Dankbar sah 
Valentin den Abschnittsleite»- an 
und machte sich wieder an die Ar­
beit.

Aber nach einer Woche, hotte 
Valentin wieder Mißgeschick.

Diesmal beschloß er, diese Ar­
beit aufzugebon.

,Ich habe wohl kein Talent zum 
Schweißen und muß das endlich 

kes funktionieren heute schöpferi­
sche Brigaden. Nach ihren Vor­
schlägen wurde ein exaktes Pro­
gramm der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erarbeitet, des­
sen Erfüllung es ermöglichen soll­
te. im Jahre 1978 etwa 61 Perso­
nen bedingt freizustellen und auf 
anderen Abschnitten cinzusotzen. 
Statt dessen konnten 86 Männer in 
eine nougogründete Abteilung 
überführt werden, wobei die Ar­
beitsproduktivität bedeutend an­
gestiegen ist. Das war sowohl für 
das Werk als auch für die betref­
fenden Arbeiter vorteilhaft. 70 
Prozent aus dem freigestelltcn 
Lohnfonds wurden für Zuschlag 
und Prämien an die Arbeiter aua- 
gezahlt. dio vom Nebenberuf Ge­
brauch machten oder die Bedie­
nungszone erweiterten. Das erspar­
te dem Werk 91 000 Rubel, die in 
den Stimulierungsfonds überführt 
und im Jahre 1979 genutzt wur 
den.

Für das Jahr 1979 wurde ge­
plant, 160 Personen bedingt frei- 
zuatollen. Um Mängel dabei zu 
vermeiden, hat man alle Möglich­
keiten erwogen und gut durch­
dacht. Es wurden Maßnahmen fast 
in allen Richtungen getroffen, wol 
ehe die Arbeitsproduktivität för­
dern konnten. Das waren Ermitt­
lungen von Reserven, Automatisie­
rung der Arbeitsprozesse, ihre 
«vlssenschaftllch« Organlsa 11 o n, 
Arbeit Im Nebenberuf u. a.

Im Beschluß de» ZK d»r KPdSU „Ober die weitere Verbe»»erung der 
Ideologischen, pollliichon und Erziehungsarbeit wurde die Preiit der 
Durchführung dar einheitlichen Politlege gebilligt, en denen leitende Par­
tei-, Sowjet, und Gewerkicheftifunkllonäre regen Anteil nehmen.

Über dl« Erfahrungen der Durchführung der Politlege in der Pertei- 
org«ni»elion de» Gebiet» Semlpelslinjk berichtet der Inifrukteur der Abtei- 
lung Propaganda und Agitation im GebieUperfeikomitee Wladimir PIGA- 
WAJEW.

Am dritten Donnerstag Jedes 
। Monats begeben sich Hunderte 
j Aktivisten — angefangen von den 
I Sekretären der Grundorgnnlsatlo- 
। nen der Partei und den Leitern 
der Anstalten. Fabriken und Ag- 

I rarbetriebe bla zu den leitenden 
Mitarbeitern des Gebietspartelko­
mitees und dos Vollzugakomitoes 
in die Abteilungen und Feldbau­
brigaden. in die Farmen und an 
die Bauobjekte, in die Hörsäle der 
Hochschulen.

Jedesmal versammelt der ein­
heitliche PoliltJg im Gebiet ein 
zahlreiches Auditorium. Zur 
Hauptaufgabe der Lektoren, Pro 
pegrndiaten und Agitatoren ge­
hört es. sich mit den Werktäti­
gen zu treffen, für sie politische 
R-ferste zu halten. Ihnen aus­
führliche Auskunft über die sie 
interessierenden Fragen Zu geben. 
Der Polittag ist zum festen Bc 
etendteil des gesamten politischen 
und öffentlichen Lebens des Ge­
biets geworden.

Kennzeichnend für den Polittag 
sind die öffentlichen Aussprachen 
der leitenden Mitarbeiter des Ge­
biets mit den Werktätigen, ihre 
einheitliche thematische Ausrich­
tung, die Lösung bestimmter ak­
tueller Probleme.

Großes Intercrse rufen bei den 
Hörern Fragen des internationalen 
Lebens. Fragen der Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und der 
Sowjetregierung hervor. Während 
der Durchführung der einheitli­
chen Polittage wurde der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
weitere Verbesserung der ideolo­
gischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" erläutert. Einige 
Themen sind dein 30jährigen Ju­
biläum des RGW, den Ergebnissen 
der Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplan« in den vier Jahren 
des Planjahrfünfts durch die 
Werktätigen des Gebiets gewid­
met. Die Themen der Aussprachen 
sind mannigfaltig und abwechs­
lungsreich.

Dank der Teilnahme der leiten­
den Mitarbeiter aller Abschnitte 
der Volkswirtschaft an den ein­
heitlichen Polittagen ist die ge­
samte ideologische und Erzie­
hungstätigkeit der Gebietspartei­
organisation nach Form und In­
halt mannigfaltiger und reicher 
geworden. Der einheitliche Polit­
tag bietet den Parteiorganisatio­
nen die Möglichkeit, die Bewoh­
ner von Städten, Siedlungen und 
Aulen nicht nur über die wichtig­
sten Ereignisse zu informieren, 
sondern auch öffentliche Mei­
nungsforschung zu betreiben;

wird
ein»ehen.” In der Brigade hat er 
niemand ein Wort davon gesagt. 
Schweigend legte er sein Entlas­
sungsgesuch auf den Tisch des Ab­
schnittsleiters.

Nach dor Schicht hatte man ei­
ne Versammlung elnborufcn. Die 
Burschen aus der Reparaturbriga­
de waren empört:

„Wie kann man, ohne es mit 
den Kollegen zu besprechen, ohne 
sich mit ihnen zu beraten, einfach 
ein Gesuch schreiben und Wegge­
hen?"

„Wir wurden auch nicht als 
Schweißer geboren", sagte ihm der 
Mechaniker Alexander Grigorjew. 
„Man darf doch nicht gleich die 
Flinte ins Korn werfen."

„Auch wir selbst sind schuld 
daran", unterbrach ihn Viktor 
Pann. „Kölner hatte in dieser 
Woche dem Burschen ordentlich 
geholfen. Wir hatten ihn nur be­
ruhigt, so etwas könne jedem pas­
sieren und ihm dabei nichts Gu­
tes geraten."

Bekanntlich gibt es Reserven, 
die auf der Hand liegen und auch 
solche, die man erst ermitteln 
muß. Mit dem Übergang zur 
Schtsohjokino-Methode wurden die 
ersteren sofort genutzt, daß heißt 
man machte sich sogleich an die 
Meisterung der Arbeit im Neben­
beruf und an die Erweiterung der 
Bedienungazone. Früher konnte 
diese Reserve nur schwach genutzt 
werden, well die materielle Stimu­
lierung dor zusätzlichen Arbeit 
auf niedrigom Niveau stand. Die 
neuen Bedingungen waren dafür 
grünes Licht. Da kam auch die In­
itiative des namhaften Arbeiters 
Vitali Posdnjakow auf, unter dem 
Motto „Jedem Arbeiter einen 
Wechselberuf" zu arbeiten. Sie 
fand in allen Abteilungen des 
Werkes Unterstützung. Im Jahre 
1978 haben, 1 883 Personen einen 
zweiton Beruf erlernt und ihre 
Qualifikation erhöht. Im vergan­
genen Jahr waren es schon 3 000 
Arbeiter. Aber darin gibt e» noch 
viele Möglichkeiten, weil man 
nicht in allen Abteilungen der 
Meisterung von Wechsclberufen die 
nötige Aufmerksamkeit schenkt, 
in doi Kalzinierungsubteilung hü­
ben z. B. alle Arbeiter einen zwei­
ten Beruf erlernt, in der Rohstoff­
abteilung — nur l> Prozent des 
Kollektivs. In der Kalzlnierupgeab- 
teilung kann man heute schon zur 
Arbeit nach dom Brigadenvorfah­
ren übergehen, das die Schtschio- 

nicht nur aufschlußreiche Antwor­
ten auf die Fragen der Hörer zu 
geben, sondern auch konkrete 
Maßnahmen für die Realisierung 
ihrer Vorschläge und kritischen 
Bemerkungen zu ergreifen. Auch 
die Orte für die Durchführung der 
Polittage wählt man jetzt anders. 
Vor kurzem noeh fanden sie in der 
Regel nur in der Zentralsiedlung 
der Agrarbetriobc statt. Heutzuta­
ge veranstaltet man »le auch in 
den woiUntlsgenen Dörfern und 
Aulen.

Aktiv betätigen sich die politi­
schen Referenten und Politinfor- 
mr.toren von Semipalntlnsk, der 
Rayon« Tscharsk. Ab»L Urdahar. 
der Kollektive des Zementwerks, 
des Fleisch- und Konservenkombi- 
nata. des Rubzowaker Maschinen­
bauwerks.

Nach bestimmtem Plan entsen­
det daa Rayonparteikomitee in die 
Sowchos, und Kolchosabteilungen, 
in die Betriebe und Anstalten spe­
zielle Informatorengruppen, die 
von den Mitgliedern des Rayon­
parteikomitees geleitet werden- 
Diese Treffen verlaufen gewöhn­
lich in Form von informatorischen 
Konferenzen. Frage- und Ant- 
wertabenden. Sie spielen eine 
bedeutende Rolle bei der Festi­
gung der Verbundenheit mit der 
Masse, verbessern die moralische 
Atmosphäre in den Kollektiven. 
Diese einheitlichen Polittage nennt 
man im Rayon mit Rocht „Tage 
der Geschäftstreffen". Auf diesen 
Treffen wird über die Erfüllung 
der Pläne des kulturellen und 
wirtschaftlichen Aufbaus, der 
Vorschläge und der kritischen Be­
merkungen sachlich und offen ge­
sprochen.

Auf hohem organisatorischen 
Niveau worden dio einheitlichen 
Polittage im Sowchos „Bolsche­
wik" und Im Budjonny-Sowchos, 
Rayon Kokpckty, durchgeführt. 
Interessant gestalten ihre Vor­
träge. Gespräche, Referate die Po­
litinformatoren M. Muchainadijew, 
M. Gaissir., A. Turukpajew, W. 
Moltschanow u. a.

Das Rayonparteikomitee von 
Abai führt „Tage der Sowchose" 
durch. Gewöhnlich verlaufen sie 
feierlich und festlich. Auch die 
Erstattung der Arbeitsrapporte ist 
üblich geworden. Während der 
Treffen werden hier auch der Ver­
lauf der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen, die Män­
gel in der Arbeit und die Wege 
ihrer Beseitigung erörtert.

Ein großes Auditorium versam­
meln stets die Politinformatoren, 
Lektoren und politischen Referen­
ten des Rayons Makantschi. Beim 
Rayonparteikomitee sind besonde­
re Informatlons- und Propaganda­

Valentin Trinz saß mit gesenk­
tem Kopf da.

Auf der Versammlung wurde be­
schlossen, daß der erfahrene Mei­
ster Nikolai Michailjuk die Paten­
schaft über Valentin Trinz über­
nimmt.

Die Zeit ging. Inzwischen hatte 
der Meister Michailjuk Valentin 
Trinz viele Berufsgeheimnisse bei­
gebracht. Es waren oft nur Klei­
nigkeiten. aber solche, aus denen 
sich die hoho Qualität der Arbeit 
zusammenselzte. Valentin hatte 
mit grober Arbeit angefangen, mit 
der Zeit konnte er auch schon prä­
zisere Schweißerarbelt verrichten.

Gegenwärtig zählt Valentin zu 
den besten Schweißen» des Werks. 
Wie auch sein Lehrmeister erfüllt 
er in der letzten Zeit doppelte 
Solls, beteiligt sich aktiv am so­
zialistischen Wettbewerb. Zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins hat er er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. H«utc kann man schon sicher 
sagen, daß der Schweißer Valentin 
Trinz sie in Ehren erfüllen wird.

Nikolai MAKAGONOW

Uat-Kamenogorsk 

kino-Methode vervollko m m n o n 
wird, während die Rohstoffabtei­
lung vorläufig nicht in Frage 
kommen kann.

Zu, Weiterverbreitung der 
Schtschjokino-Mothode tragen die 
Initiativen „Jedem technologischen 
Komplex — höhere Produktivität" 
und „Der Arbelterinltiativu — in­
genieurtechnische Unterstützung" 
bei. Sie sind ja auf eine exaktere 
Arbeitsorganisation und den tech­
nischen Fortschritt sowie auf die 
Produktion von Erzeugnissen höch­
ste! Qualität ubgmuelt.

Das Programm dor weiteren 
Einführung der Schtschjokino- 
Mothode wird erfolgreich erfüllt. 
Hier einige Angaben über ihren 
Nutzeffekt im Work. Der gesamte 
Produktionszuwnchs wurde nur 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität vrxielt. Und diese ist 
um das Zweifache hoher als plan­
gemäß. Das Kollektiv des Werkes 
überbietet jeden Monat »eine Auf­
lagen. Immer weitgehender greift 
der sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
jahrplan« um sich.

Wie wii sehen können, werden 
im Pawlodarer Aluminiumwerk 
mit der Einführung dor Schtschjo- 
klno-Methode Probleme von staat­
licher Bedeutung gelöst, die Ar­
beitsproduktivität wird gesteigert, 
die Ausrüstungen werden voller 
ausgelastet und jede Arbeiten»!- 
nute wird besser genutzt. Und das 
sind die Grundlagen für die wei­
teren Erfolge der Alu-Werker.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

gruppen gebildet. Etwa 20 Aus­
fahrten machten «le zusammen mit 
den Agitatlonazügcn. Solche Grup­
pen bewährten sich gut In den 
Sowchosen „Sharbulakekl". „Po- 
gr anitschny" und Im Kolchos 
„Krosny Partisan".

Di« regelmäßigen Auaaprachcn 
der leitenden Kader des Gebiets 
mit den Werktätigen fordern von 
ihnen eine gründliche und aktive 
Vorbereitung, ständige Arbeit an 
der Erhöhung ihrer Kenntnisse. 
Gerade davon war die Rede auf 
der jüngsten Instruktionsberatung 
de» Gebieiaparteikoiniteea, an de­
ren Arbeit die Mitglieder des Ge 
bictsparteikomiteoa, die Sekretäre 
der Stadt- und der Rayonparteiko­
mitees, Sowjet-. Gewerkschaft«-, 
Komsomol- und Wirtachaftafunk. 
tionäre teilnahmen.

Von großer Bedeutung sind hier 
natürlich auch die persönlichen 
Eigenschaften des Lektors, sein 
Vermögen. sich in verschie­
denen Situationen zurechtzu­
finden, auf jede Frage ausführli­
che und überzeugende Auskunft 
zu geben. Solche Aussprachen er­
ziehen den Lektoren Eigenschaf­
ten dea politischen Kämpfer«, dcau 
leidenschaftlichen Parteipropagan^ ’ 
ditten an. Nehmen wir al» Bei­
spiel den Direktor dea Semipala- 
tineker Werks für Baustoffe Ge­
nossen B. G. Jerjomin. Das ist ein 
begabter und sachkundiger Be­
triebsleiter. Im Umgang mit den 
Manschen ist er stets aufmerksam 
und zuvorkommend. Früher war er 
ein einfacher Arbeiter dieses Be­
triebs, heute — ein anerkannter 
Leiter. Der Kommunist B. G. Je­
rjomin ist überzeugt, daß er Im 
Werk nicht nur für die Herstel­
lung der Erzeugnisse die Verant­
wortung trägt, sondern auch für 
die Schaffung der nötigen Bedin­
gungen zur Steigerung der Quali­
tät, der gesamten Erziehungsar­
beit. B. G. Jerjomin vervollkomm­
net ständig seine Kenntnisse. Er 
hat die Universität für Marxis­
mus-Leninismus absolviert, nimmt 
aktiven Anteil um öffentlichen Le­
ben der Stadt. Ist Mitglied des 
Stadtpartelkoniitees, Deputierter 
des Stadtsowjets Natürlich Ist B. 
G. Jerjomin auch ein leiden­
schaftlicher Propagandist. In sei­
ner Tätigkeit mißt er der Erzie­
hung des Kollektivs, der Entwick­
lung der schöpferischen Initiative 
der Arbeiter, der Techniker und 
Ingenieure große Aufmerksamkeit 
bei.

Das Gebictsparteikomitee inter­
essiert sich stets dafür, wie die 
einheitlichen PoliUage in den ört­
lichen Stellen durchgeführt wer­
den, verallgemeinert weitgehend 
die Erfahrungen der führenden 
Propagandisten.

Im Sinne der Forderungen d«^4 
ZK der KPdSU, gestützt auf die' ‘ 
gesammelten Erfahrungen, ver­
vollkommnen die Parteiorgane des 
Gebiets das System der Gestaltung 
und Durchführung der einheitli­
chen Polittage.

Dauersilage
Sogar die Zooingenieure konn­

ten die vorjährige Luaerncsitege 
nur schwer von ähnlichem Saftfut­
ter unterscheiden, das bereits fünf 
Jahre in einem Versuchsgraben im 
Kolchos „40 Jahre Oktober", 
Rayon Panfilow, Gebiet Taldy- 
Kurgan, aufbewahrt wird. Der ho­
he Nährwort dieser langlebigen Si­
lage wurde nicht nur durch 
biochemische Analysen bestätigt, 
sondern auch von den Tieren, die 
es gern verzehrten. Im Winter wird 
dieses Futter mit Hilfe einer Vor­
richtung zu Briketts geschnitten.

Zur erfolgreichen Lösung des 
pTuOlem» der dsuerhatiei. Auf­
bewahrung von Silage trugen maß­
gebend bei die Wissenschaftler 
des Instituts für Mikrobiologie und 
Virenkunde der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR die dazu ein mikrobiologi 
sches Konservierungsmittel ent­
wickelt hatten. Es handelt sich nier 
um den bnkterialen Trockengä­
rungserreger.

Der hone Wert dieser Neuent­
wicklung besteht dann, erklärte 
man dem KasTAG-Korresponden- 
ten im Institut. daß sie es den 
Kolchosen und Sowchosen ermög­
licht, in ertragreichen Jahren ei-
nen großen Saftfuttervorrat für 
die Tier- und Entenfanr.en zia t 
schaffen. Aus den Erfahrungen* ’ 
des Kolchos „40 Jahre Oktober" 
geh» hervor, daß man aus der 
langlebigen Silage zu jeder Jah­
reszeit Vitamingranula herstellen 
kann, die die Gewichtszunahmen 
der Tiere und des Geflügels bedeu­
tend fördern.

Reges Interesse für diese 
Neuheit ookundetun die Spe­
zialisten dei Landwirtschaft dor 
sozialistischen Länder und Japans. 
Von ihrer hohen Effektivität zeugt 
z. B. folgende Tatsache: Dis mit 
diesem Konservierungsmittel ein­
gelegte Silage aus Zuckerrohr 
kommt ihrem Nährwert nach so­
gar dem Saftfutter aus Mais 
gleich.

(KasTAG)

Neues Wohnunosbaukombinai

ZELINOuRaL. Einer, Monat vor
dem festgesetzten Termin hat die 
erste Ausbaustufe de.- Works für
Großplattenhduaorbau dl« orsten 
Erzeugnis.-,.- — Stahloeionolöcke 
— geliefert. Die Werktätiger der 
Verwaltung, „Gorshllstroi' wel­
che neben dem Werk nun zum
neuun Wohniuig-ouukomblnut ge­
hört, bauer bereit.- Im Wohnkom­
plex „Molodjoahny'- eir. Hau.- aus 
diesen Stalilbetontdlen. MH der
Inbetriebnahme der zweiter. Aus­
baustufe im dritten Quartal dieses 
Jahres wird die Jahrerkepazitöt 
des neuen Kombinats 140 0W 
Quadratmeter Wohnfläche errette 
chen. (KasTAG)
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Automatische 
Steuerungssysteme

PRAG. Tschechoslowakische Spe­
zialisten haben Programme uer 
Einführung von 70 neuen automati­
schen Steucruilgssyslemen In das 
Hüttenwesen und den Schwerma­
schinenbau im Lame des siebenten 
Planjahrfünfts <1981 —I985i erar­
beitet Diese Systeme wurden im 
Prager Forschungsinstitut für auto­
matische Sleuerungssystcmc ent­
wickelt Neue automatische Steue­
rungssysteme sollen in alle Produk­
tionsvereinigungen dieser führen­
den Branche der tschechoslowaki­
schen Ökonomik und in die meisten 
Betriebe eingelührt werden.

Sowjetische
Technik in der DDR

BERLIN Ein aut einem Flachwa­
gen zusainmengebauter leistungs­
starke: Kran hebt einen ganzen 
Bündel zusiimniengclügter Schie­
nen und Eisenbahnschwellen und 
legt <ie vorsichtig auf den Eiscn- 
bahnaamm Diese in der Sowjet­
union her gestellte Kran ist bei der 
Eisenbahnstation Grober« unweit 
von Halle im Einsatz, wo eine zwei­
te Spur verlegt wird Sowjetische 
Maschinen werden auch auf vielen 
änderet. Strücken angewandt Sie 
helfen den Werktätigen der Eisen­
bahn dci DDR die int 1980 vor- 
gemerkten Auflagen tu erfüllen — 
die zweite Sput mit einer Gesamt­
länge von 150 Kilometern zu ver­
legen.

Erfolg der 
Bauleute

HANOI. Einen grüßen Erfolg ha­
ben dar Bauarbeilei von Hanoi un 
allgemeinen Wettbewerb zu Einen 
dci rutintieichen Jubiläen, die in 
diesem Jnlii in Vietnam Begangen 
werden Du Bauleute naben die 
erste Anlegestelle des Flußhafens in 
der Hauptstadt der SRV vorfristig 
dem Betrieb übergeben Die 55 Me­
ter l'ötie Anlage aus Beton er­
möglicht den Einsatz leistungsstar­
ker Hebeklane und sichert die Lö­
schung und Beladung der Schiffe 
unabhängig vom Wasserstand im 
Roten Fluß.

Pläne polnischer 
Wissenschaftler

WARSCHAU. In den Arbeitsplan 
der polnischen Akademie der Wis­
senschaften für das laufende Jahr 
sind über 100 wissenschaftliche 
Forschungsthemen von großer volks­
wirtschaftlicher Bedeutung aufge- 
nonnnen und für ihre Ausarbeitung 
über 3.3 Milliarden Zloty bewilligt 
worden.

Im Blickpunkt der Wissenschaft­
ler und Spezialisten befinden sich 
vor allem Probleme, von deren Lö­
sung die Erfüllung der vom VIII. 
Parteitag der PVAP gestellten so­
zialen und wirtschaftlichen Auf­
gaben abhängt. Auf dem Plan ste­
hen die Einführung moderner tech­
nologischer Prozesse in die Produk­
tion. Fragen einer effektiveren Nut­
zung der Bodenschätze des Lan­
des sowie die Lösung eines Komple­
xes der Probleme der industriellen 
Entwicklung.

Im lautenden Jahr wird die akti­
ve Zusammenarbeit zwischen den 
Wissenschaftlern und Spezialisten 
der UdSSR und der VRP fortge­
setzt werden.

China bricht Verhandlungen ab
China hat einseitig beschlossen, 

die zweite Runde der vietnamesiscli- 
climesischen Verhandlungen zur 
Normalisierung der bilateralen Be­
ziehungen abzubrechen. In diesem 
Zusammenhang gab ein Sprecher 
der Regierungsdelegation der SRV 
bei den Verhandlungen eine Erklä­
rung ab. in der unterstrichen wird, 
daß der Schritt der chinesischen 
Seite eine grobe Verletzung der 
früheren Vereinbarung isL Dieser 
Akt der chinesischen Seite spreche 
einmal mehr von der hegcmonisli- 
schen Haltung Pekings bei den Ver­
handlungen. von seiner sturen 
Weigerung, konkrete und vernünf­
tige Schritte zur Normalisierung 
der Beziehungen zwischen der So­
zialistischen Republik Vietnam und 
der VR China zu tun.

Der Sprecher der vietnamesischen 
Delegation stellte fest, daß die chi­
nesische Seite gleichzeitig mit den

Wie Fälschungen produziert werden
Die sogenannte Internationale 

Vereinigung für Menschenrechte, 
die ihr Hauptquartier in Paris 
uufgeschlagcn hat, hat eine weite­
re antisowjetische Fälschung lan­
ciert. Diesmal heißt es, daß die 
sowjetischen Truppen in der af­
ghanischen Provinz Kunar „Ner­
vengas" einsetzten.

Die Verfasser dieser offenbar 
provokatorischen „Mitteilung" be­
reiteten sich noch darauf vor, sie 
an die Presse zu übergeben, als 
das USA-Außenminibieriuni bereite 

I begann, um diese Erfindung Lärm 
l zu schlagen und „Empörung" und 

.Besorgnis" zum Ausdruck zu 
'■ringen- Dabei sah sich ein offiziel- 

i ler Sprecher des Ministeriums zu 
, dem Geständnis gezwungen, er

USA: Kehrtwendung in Palästina-Frage

Dia Werktätigen der Ungarischen 
Volksrepublik widmen ihre Produk­
tionierfolge in diesem Jahr dem 
hervorragenden Ereignis im Leben 
des Landes — dem XII. Parteitag 
der USAP. In den Arbeitskollektiven 
der Republik ist weitgehend der so 
zielistlsche Wettbewerb entfallet.

Unse* Bild: In einer Abteilung 
des elekfrotechniscnen Werkes 
„Gant" in Budapest. Die Werktäti­
gen dieses Betriebs haoon sich ver­
pflichtet, beim Bau von Transforma­
toren, Generatoren und anderer 
Ausrüstungen beachtliche Mengen 
von Rohstoffen und Materialien zu 
sparen.

Foto: MTI—TASS

In den Dienst des 
Gesundheitsschutzes

SOFIA, Die reichen Traditionen 
der Volksmedizin in den Dienst 
des Gesundheitsschutzes zu stellen 
— diese Aufgabe lösen zur Zeit die 
bulgarischen Medizlnwissenschaltler 
und Spezialisten anderer Bernie. 
Es wurde berechnet, daß .die bul­
garische Flora über 760 Gras- und 
Pflaiizenartcn zählt, von denen nur 
150 erforscht sind.

Eine große Hille soll den Me­
dizinern bei der Erforschung ihrer 
Heileigenschaften das Kollektiv des 
in Sopot jüngst eröffneten Museums 
der bulgarischen Volksmedizin er­
weisen. Zu seiner einzigartigen 
Sammlung gehören Werke altertüm­
licher Autoren sowie der modernen 
Wissenschaftler über die Medizin.

Errungenschaften 
der Eisenbahner

ULAN-BATOR. Ihr 20jährigcs 
Jubiläum begehen in diesem Jahr 
die Brigaden der sozialistischen 
Arbeit der MVR- Initiatoren dieser 
Massenbewegung waren Ende der 
50er Jahre die Eisenbahner von 
Ulan-Bator. Das Kollektiv der 
Transmongolischen Hauptstrecke 
hatte diesen hohen Titel als erstes 
in der Republik erkämpft. Heute 
sind über 90 Prozent der Eisenbah­
ner der Mongolei aktive Teilnehmer 
dieser Bewegung.

Die Leistungen der Eisenbahner 
sind im ganzen Land bekannt. Zur 
Zeit befördern sie in 20 Tagen so­
viel Volkswirtschaitsgüter. wie im 
ganzen Jahr 1959. Im letzten Jahr­
zehnt sind allein auf der Eisen­
bahn Ulan-Bator nahezu 6 000 Er­
findungen und Neuerungen regi­
striert worden, deren Einführung in 
die Produktion einen ökonomischen 
Nutzeffekt von über 14 Millionen 
Tugrik ergeben hat

Aktionen zur Vereitelung der Ver­
handlungen die Spannungen in den 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern anheizt. Peking unternehme an 
der Grenze zu Vietnam ununterbro­
chen Provokationen und Zwi­
schenteile mit Waffeneinsau, drohe 
der SRV eine neue Aggression an 
und versuche, auf sie politischen 
Druck auszuüben.

Was Vietnam betreffe, so strebe es 
nach wie vor eine friedliche Lösung 
der zwischen beiden Ländern 
schwebenden Probleme an. Die viet­
namesische Delegation sei bereit 
Beratungen über eine neue Ver­
handlungsrunde abziihalten. Gleich­
zeitig sei das Volk der SRV fest 
entschlossen. den Anschlägen auf 
seine Unabhängigkeit eine würdige 
Abfuhr zu erteilen, und das müßten 
die Machthalier Pekings, die eine 
Hegemoniepolitik betreiben, in 
Rechnung stellen.

könne beute nicht mit Sicherheit 
sagen, „daß in Afghanistan in 
der Tat Giftgase eingesetzt wer­
den". Mit anderen Worten bestu 
tlgte das Außenministerium einer­
seits selbst, daß es keinerlei An­
haltspunkte für Einsatz von irgend­
welchen Kampfstoffen in Afgha­
nistan hat, andererseits unternahm 
und unternimmt es eilt» in seinen 
Kräften Stehende, damit die Fäl­
schung. die offensichtlich auf An­
weisung der CIA zustande kam, 
zur Schürung des Antisowjetis­
mus genutzt wird.

Obgleich die Fälschung, von der 
hier die Rede tat. gar keiner be­
sonderen Widerlegung bedarf, muß 
doch ein weiteres Mal darauf ver­

Dio Wnlt war in lotztet Zelt 
wiederholt Augenzeuge von uner­
warteten Wenden In der USA- 
Außenpolitik. Der jüngste politi­
sche Sulto mortale Washingtons 
setzte aber sogar Beooachter in 
Erstaunen, die sieh, wie es schei­
nen sollte, an den Zickzack-Kurs 
des Weißen Hauses schon lange 
gewöhnt haben müßten. Noch am 
1. Mürz stimmte der USA-Dele­
gierte in der UNO in dem Versuch, 
die zu augenscheinlich gewordenen 
Dreschen in der Nahoat-Polltik der 
USA wieder zu schließen, für die 
Resolution, die zur Beseitigung 
der gesetzwidrigen israelischen 
Siedlungen in den okkupierten 
arabischen Gebieten auffordert. Es 
vergingen nur wenige Tage, und

Diktatur verübte 
Verbrechen

Die Diktatur von Guatemala hat 
ein neues Verbrechen begangen: 
Der Generalsekretär der Opposi­
tionspartei Einheitsfront der bevor 
lution, Jorge Jimenez Cajas, wurde 
in Quesalteiiango von gedungenen 
Killern ermordet, weil er gegen 
die Gewalt- und Willkürherrschaft 
der Behörden und für die Demokra­
tisierung des Landes ein trat.

Die Ermordung dieses prominen­
ten Vertreters der Opjiosition hat 
bei allen ehrlichen Guatemalteken 
tiefe Empörung ausgelöst. Die Ein­
heitsfront der Revolution verurteilte 
in einer Erklärung zornig das Ver­
brechen des Regimes und verordnete 
chic sorgfältige Untersuchung und 
Bestrafung der Schuldigen, in der 
Erklärung wird unterstrichen, daß 
der Mord an Jorge Jimenez Cajas 
ein weiteres Glied in der langen 
Kette der Bluttuten der Diktatur 
ist.

Unter den Opfern der Diktatur 
befinden sich der Gründer der Ein­
heitsfront der Revolution, der ehe­
malige Bürgermeister der Haupt­
stadt Manuel Colon Argueta, der 
Vizepräsidcntschaftskandi d a t der 
Nationalen üppositionsfront Alber­
to Fuentes Mor. der von Terrori­
sten Ende Januar vorigen Jahres 
getötet wurde, und viele andere 
Patrioten.

Zur Solidarität 
aufgerufen

Der Weltgewerkschaftsbund hat 
die Werktätigen und Gewerkschaf­
ten in aller Welt uufgerufen, ihre 
Solidarität mil dein Volk Simbab­
wes und den Leitern der Patrioti­
schen Front zu bekunden.

In einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung des Weltgewerkschafts­
bundes heißt es: Der überzeugende 
Sieg der Patrioten Simbabwes bei 
den allgemeinen Wahlen eröffne 
neue Perspektiven für die echte Un­
abhängigkeit. nationale Einheit und 
den Aufbau einer Gesellschaft in 
Simbabwe, die auf sozialer Gerech­
tigkeit und Rechtsgleichheit beruht. 
Dieser Sieg sei das Ergebnis eines 
langjährigen heldenhaften Kampfes 
des Volkes Simbabwes sowie der 
Solidarität und Unterstützung der 
fortschrittlichen Kräfte der gan­
zen .Welt.

wiesen wurden, daß die in letzter 
Zeit von bestimmten Kreisen im 
Westen verbreiteten antisowjeti­
schen Erfindungen von der Art der 
verleumderischen Behauptung über 
den Einsatz von Nervengas oder 
die Tötung von Menschen in Af­
ghanistan durch sowjetische Trup­
pen eine heimtückische Lüge sind. 
Darauf muß vor allem deshalb 
verwiesen werden, weil sich mit der 
Verbreitung dieser antisowjeti­
schen Verleumdung erneut ame­
rikanische Massenmedien befas­
sen, die der nicht unbekannte Herr 
Brzezinskl offensichtlich zu sei­
nen unansehnlichen Zwecken bo- 
nutrt.

das Weiße Haus vollführte eine 
Kehrtwendung von 180 Grad und 
crklHrtc. daß die USA diese Reso­
lution nicht nur nicht unterstüt­
zen, sondern sie im Gegenteil ab- 
lehnen. USA-Außenminister Vanco 
entschuldigte sich sogar vor Israel 
für den Vorfall. Es drängt sich die 
Frage auf, was denn nun gesche­
hen lat.

In Washington brachte man im 
Eilverfahren eine „Erklärung" zu­
stande. dfe ebenso unbeholfen wie 
unwahrscheinlich ist. Danach Ist 
den USA ein „Fehler" unterlau­
fen, und die im Weißen Haue aus- 
gcarboitete Resolution Ihren 
Adressaten nicht erreicht, mit ei­
nem Wort, cs habe Kommunikn-

TEHERAN. Die internationale 
Kommission, die zur Untersuchung 
der verbrecherischen Tätigkeit des 
ehemaligen Schahs und der Ein­
mischung der Vereinigten Staaten 
in die inneren Angelegenheiten 
Irans eingesetzt wurde, hat zahl­
reiche Dokumente eingcschen. Die­
se zeigen, wie die US-anierikuni- 
schen Monopole den iranischen 
Schah benutzten, um Raubbau an 
Iran und seinen nationalen Reich­
tümern. vor allein an seinen Erdöl­
vorkommen, zu betreibe;!.

Der iranische Außenminister 
Ghotbzadeh erklärte. daß die 
internationale Kommission die 
erste Phase ihrer Arbeit ab­
schloß. bei der cs um die Anhö­
rung von Zeugenaussagen über 
die Verbrechen des ehemaligen 
Schnhs ging. Die zweite Phase der 
Tätigkeit der Kommission wird 
nach den Worten des iranischen 
Außenministers im Zusammentref­
fen mit allen amerikanischen Gei­
seln in Teheran bestehen.

Grobe Einmischung
Die Vereinigten Staaten mi: 

und versuchen, den verschiedenen 
politischen Kräften des Landes ih­
ren Willen aufzuzwingen Eine wei­
tere Bestätigung dieses Druckes 
ist die Rede des stellvertretenden 
Vorsitzenden der amerikanischen 
Gewerkschaftsvereinigung AFL-CCO 
Torner auf der nationalen Konfe­
renz des italienischen Gewerk- 
scliailsvcrbands Eisl. die dem 30. 
Jahrestag dieser Organisation ge­
widmet ist Torner erklärte von der 
Tribüne der Konferenz, daß Einheit 
der Gewerkschaftsbewegung sowie 
jede Kontakte mit den Kommunisten 
unzulässig sind.

Gerechter Kampf des 
afghanischen Volkes

„Das afghanische Volk führt einen 
gerechten Kampf gegen eine Ag­
gression, die gegelt das Volk und 
seine Unabhängigkeit von Impe­
rialismus und der Reaktion entfes­
selt wurde. Die Hnuptverantwortung 
für den Krieg gegen uns trifft die 
Vereinigten Staaten." Das hat der 
Generalsekretär des ZK der De­
mokratischen Volkspartei Afghani­
stans und Vorsitzende «les Revo­
lutionsrats und Ministerpräsident 
der Demokratischen Republik Afgha­
nistan, Babrak Karmal. erklärt.

In einem Interview der libanesi­
schen Wochenschrift „AI Vatan AI 
Arabi" verurteile Karmal scharf die 
Versuche der Imperialistischen 
Massenmedien, das Wesen der Ereig­
nisse in Afghanistan zu entstel­
len und damit die Konterrevolution 
zur Aktivierung der aggressiven 
Handlungen gegen das afghanische 
Volk und seine Revolution zu er­
muntern. Es sei für niemanden ein 
Geheimnis. daß Söldnergruppen 
nach der Aprilrevoliilion mit Hille 
von chinesischen „Experten" nut' 
dem pakistanischen Territorium 
ausgebildet und anschließend zu 
Diversionsakten in Afghanistan ein­
geschleust worden seien. Diese Ban­
diten begingen Mord an Frauen, 
Greisen und Kindern und bedienten 
sich derselben helmtOkischen und 
barbarischen Methoden. die die 
Zionisten gegen das heroische pa­
lästinensische Vulk anwenden und 
die Amerikaner gegen das vietna­
mesische Volk benutzt hüben. 

------------ Kommentar -------------

tlonsschwlerlgkciten gegeben. Man 
versucht, indem man sich den An­
schein von Seriosität gibt, die Öf­
fentlichkeit davon zu überzeugen, 
daß- es in Washington kein ein­
wandfreies System der Kommuni­
kation zwischen dem USA-Außen­
ministerium und dem Vertreterder 
USA in der UNO gibt. Es handelt 
sich ganz offensichtlich um eine 
Version, die absolut unglaubwür­
dig Ist und über die auch die 
einfältigsten Menschen lachen 
müssen.

Es handelt sich .hierbei um kei­
nerlei „Fehler". In Wahrheit sind 
die Versuche Washingtons, bei der

Der Revolutionsral Grenada», der am 1J. Marz 1979 die Macht ergriffen 
hat, realisiert mit Unterstützung der Volksmassen das program<r der de­
mokratischen Umgestaltungen Im Interesse der überwiegenden Mehrheit 
der Bevölkerung, Erstrangige Bedeutung wird der Abschaffung der 
schwierigen Lage im Bereich der Ökonomik, der Festigung dei politi­
schen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit -des Landes beigemessen

Auf den Bildern: Soldaten der Revolutionären Volksarmee — Teilnehmer 
des Kampfes um den Sturz des reaktionären Regimes; Saint George's — 
Hauptstadt von Grenada. Fotos. TASS

Kommission untersucht subversive Tätigkeit
Laut Berichten des Teheraner 

Rundfunks haben die Studenten, 
Anhänger Ajatollah Cliomeüiis, ein 
Kommunique veröffentlicht, das’ die 
Bitte an den islamischen Revolu­
tionsrat enthält, die Verantwortung 
für das Schicksal der Geiseln zu 
übernehmen.

WASHINGTON. Der Sprecher 
des USAAußenministcriiims Hod- 
ding Carter hat auf einer Presse­
konferenz in Washington die Wei­
gerung seiner Regierung wiederholt, 
die Schuld der USA für die Be­
teiligung an den Verbrechen des 
gestürzten Schuhs cinzugestehcn. 
Gleichzeitig drohte auch der Stell­
vertretende USA-Außenminister Ha­
rold Saunders mit wirtschaftlichen 
Sanktionen gegen Iran

Die USA-Presse veröffentlicht wei­
tere Beweise dafür, daß die USA

Die italienische Presse hebt 
vor, daß Torner ollenbar ve

Die Rede des eingefleischten An­
tikommunisten Torner stellt bei wei­
tem keinen Einzclfall dar. Traurige 
Berühmtheit erlangte auch der USA- 
Botschaftcr in Italien R. Gardner. 
In einem vor kurzem veröffent­
lichten Interview der italienischen 
Zeitschrift „Gientc" erklärte er: 
„Wir Amerikaner äußern uns ge­
gen die Beteiligung der kommu­
nistischen Parteien .in den Regie­
rungen der Länder, die unsere Ver­
bündeten sind, und möchten, daß 
der Einfluß der kommunistischen 
Parteien in diesen Ländern zu­
rückgeht.“

Der afghanische 
der amerikanische 
der Geheimdienst

Führer sagte, 
Imperialismus, 

....  ....... .......... CIA und das 
Pentagon, die gegen die Demokra­
tische Republik Afghanistan eine 
bewaffnete Aggression organisier­
ten. möchten einerseits über Afgha­
nistan einen Schlag gegen die ira­
nische Revolution ausiühren und

Spannungsherd in der Region ver­
wandeln, auf ihren Handlanger 
Amin setzen, der jahrelang Kontak­
te zur CIA aufrechturhielt. Amin 
halie gemeinsam mit der CIA einen 
Plan ausgearbeitet, der eine pltüsi- 
sche Vernichtung aller Mitglieder 
der Demokratischen Volkspurtei so­
wie derjenigen vorsah. die mit ihr 
zusammenarbeiteten Entsprechend 
den der afghanischen Regierung 
vorliegenden Dokumenten sei die 
Invasion von rund 60000 Söldnern 
Klant, die in fünf Lagern in 

istan ausgebildet und in den an 
Afghanistan grenzenden Gebieten 
konzentriert worden seien.

Babrak Karmal betonte, daß sich 
die Verschwörer und die Konterre­
volutionäre zum Ziel gesetzt hat­
ten, Afghanistan zu »palten und 
unter anderem die meisten Süd- 
und Ostregionen unter Kontrolle 
von Pakistan und die Nordostgc- 
biete unter chinesische Kontrolle zu 
bringen.

Wie der Partei-, Stunts- und 
Regierungschef von Afghanistan 
weiter ausführte, wollten die Vcr 
schwöMr AfRlianisian in etn Aut- 

arabischen Öffentlichkeit wenig- 
stens etwas zu Ansehen zu gelan­
gen. sofort auf dio scharfe Reak­
tion Tel Avivs gestoßen. Wie be­
richtet wird, äußerte Begin gegen­
über USA-Vertretern mehrere 
Stunden lang seine Entrüstung. In 
den USA selbst wurde sofort die 
machtvolle zionistische Lobby 
wach.

Das Weiße Haus, das ins Kreuz­
feuer geriet, vollführto sofort eine 
Kehrtwendung. Hierbei stellt sich 
dio legitime Frage, wns vor diesem 
Hintergrund die lautstarken Erklä­
rungen Waehlngtons über die Un­
terstützung der Araber sowie sei­
ne Behauptungen von der „Soli­
darität mit dem Islam“ wert sind.

eine Invasion in Iran vorbereiten. 
Die Zeitschrift „Time" berichtet, daß 
hei den jüngsten Manöver» zur 
Übung der Truppenlandung aul der 
Halbinsel Lapc-Cod im Bundesstaat 
Massachusetts an den Amphibien­
panzern und Schützenpanzerwagen 
der Marineinfanterie Wimpel mit der 
Aufschrift ..Auf nach Iran!" ange­
bracht wurden

Vor der iranischen Küste ist be­
reits eine große Armada amerika­
nischer Kriegsschiffe ztreauimcnge- 
zogen worden, der mehrere Flug­
zeugträger angehören. Wi< die 
Zeitschrift ..Newsweek" berichtet, 

, werden im Pentagon Pläne zum mi­
litärischen Einsatz von weiteren 
vier Sclihchtschiffen erörtert. Da­
bei wird gehoben, daß jedes 
dieser I- lulle imstande ist, 
innerhalb einer Stunde einen so

In Rom wird darauf verwiesen, 
daß sich der Druck seitens der 
Vereinigten Staaten besonders im 
Zusammenhang mit der Vcrschär. 
fung der politischen Lage im' 
Lande verstärkt hat Heute sonnen 
in Italien ohne Teilnahme der Kom­
munisten an der Regierung, für die 
mehr als ein Drittel der Wähler­
schaft stimmt die komplizierten 
Probleme, mit denen das Land kon­
frontiert ist. nicht gelöst werden. 
Deshalb treten amerikanische Di- 
plomateii. Vertreter der reaktionären 
USA-Gewerkschaften oder auch das 
offizielle Washington seihst mit an- 
likommunistischen „Warnungen" 
verschiedener Art auf und ..deuten" 
Komplikationen an. die auftreten 
könnten, wenn die IKP an der Len- 
kung der Angelegenheiten Italiens 
teilninimt.

marschgebiet der amerikanischen 
Aggression gegen die Sowjetunion' 
und die nationalen Befreiungsbe­
wegungen in der Region verwan­
deln. ..Die Unterlagen. über die 
wir verfügen, zeugen davon, dnß 

sehen Absichten sogar für den Fall 
zu verwirklichen, daß dies nicht nur 
zu einem beschrankten, sondern 
auch zu einem Weltkrieg geführt 
hätte."

Angesichts dieser Geiahr. be­
schlossen die überwältigende Mehr-1 
heit der Mitglieder des ZK der | 
Demokratischen 
die Mitglieder d< 

abhängigkeit und nationale Souve­
ränität Afghanistans zu verteidigen 
und den Frieden und die Sicherheit 
in der Region zu gewährleisten. 
„Das in Übereinstimmung mit ei­
nem Ersuchen der DRA-Regierung 
in unser Land entsandte beschränk­
te sowjetische Truppenkontingent 
wird im Lande bleiben, solange die 
Umtriebe gegen die Revolution 
seitens Washingtons. Pekings. Isla­
mabads, Londons, Kairos und Tel 
Avivs andauern. F.s wird auf 
Wunsch des afghanischen Volkes 
zur Gewährleistung der Sicherheit 
und des Friedens in der Region 
und in Übereinstimmung mit dem 
Vertrag über Freundschaft, gute 
Nachbarschaft und Zusammenarbeit 
zwischen unseren beiden Staaten 
verbleiben."

Und wo werden letzten Endes die 
Richtlinien der Nahostpolitik der 
USA festgelcgt, im USA-Außon- 
minlsterium oder im Hauptquartier 
der USA-Zionisten, in Wasiiington 
oder in Tel Aviv?

Die „New York Times" schreibt: 
„Das Weiße Haus machte einen 
Rückzieher, um einen offenen 
Bruch zu vermeiden, was die Ent­
fremdung einflußreicher jüdischer 
Wähler zur Folg© hätte, deren Un­
terstützung Carter In der Präsi­
dentschaftswahlkampagne benö­
tigt." In der Tat, Herr Carter 
braucht Unterstützung, sehr drin­
gend sogar. Um in dem Wahl-Ma­
rathonlauf erster zu werden, ist 
Jimmy Carter zu allem bereit. 
Darunter auch zu recht unansehn 
liehen politischen Saltos.

Juri ANTONOW

starken Schlag zu führen, wie es 
alle Flugzeuge eines Flugzeugträ­
gers innerhalb von 24 Stunden tun 
können.

Neben den Seestreitkräften. die 
sich bereits im Persischen Go.f 
befinden; wird dorthin em weite­
res fast 2 000 Mann zählendes 
Kontingent Marineinfanterie an 
Bord von vier Landungsschiffen ver­
legt. Das Kontingent soll schon 
Milte dieses Monats im Bereich des 
Persischen Golfes eintrefliiv Außer­
dem wurden zum Patrouillieren des 
an Iran anschließenden nordwestli­
chen Teils des Indischen Ozeans 
strategische B-52-Bombcnflugzeuge 
entsandt, die Kernwaffen an Bord 
nehmen können. Offizielle Persön­
lichkeiten der USA-Regierung 
schließen nicht die Möglichkeit ih­
res Einsatzes in dieser Region aus.

In wenigen Zeilen

KABUL. Die Agentur Bakhtar hat 
folgende Erklärung der Reg.erung 
Atgnanistans vorötientlicht: „In Über­
einstimmung mil dem von Staat und 
Regierung am 27. Dezember 1979 
tesigelegten politischen Kurs sowie 
angesichts der unverbrüchlichen 
brüderlichen Beziehungen zwischen 
Afghanistan und Iran wurden der 
iranischen Seite vor kurzem vier Ira­
ner übergeben, die vom Unterorük- 
kungsapparal Amins eingekerkcrt 
worden waren und von der Re­
gierung «Ur Demokralischen Repu­
blik Afghanistan freigelassen worden 
sind."

CARACAS. Ein Massennungerstre.k 
von Gefangenen in Kerkern und 
Konzentrationslagern nal jetzt in 
Haiti Begonnen Wie die venezola­
nische Zeitung „Nacional' berichtet, 

gung dc Mißhandlungen und des 

oclcihgen sicn aucn oingokemcr- 
fe Oppositionspolitiker und Vertre­
ter demokratischer Organisalioncn, 
dio sich für die Wiederherstellung 
der Menschenrechte und Bürgerli­
chen Freiheiten einsetzen, sowie 
Armeeangehörige, die sich gewei­
gert hatten, bei den Verbrachen des 
Duvalier-Regimcs mifzumachon.

NIKOSIA. Der zyprische Frauen­
bund hat in einer Erklärung den 
NATO-BoschluQ zur Stationierung 
von nuklearen USA-Mittclslrcckenra 
keten in Westeuropa entschieden 
verurteilt und seine Entscnloiscnneit 
bekundet, zusammen mit den Frauen 
in aller Welt für das Voroot oer

rüslung und einen dauerhaften 
Weltfrieden zu kämpien. In der 
Erklärung wird der schwierige Kampf

Jung der Unabhängigkeit und Sou­
veränität ihrer " ’ ' " 'Heimat gewürdigt, 

sie schätzten die 
Unterstützung darSolidarität und „

Frauenorganisationen der sozialisti­
schen Länder als Avantgarde der 
demokratischen Frauenbewegung.

SAN FRANCISCO. Eine von der 
USA-Regierung eingesetzte Untersu­
chungskommission hat ermittelt, daS 
dio Kernwaffenversuche in der 
Atmosphäre, die im Bundesstaat Ne

Tod und die Erkrankung zahlreicher 
Einwohner verursachten, für die dis 
Regierung dio Voraniwortung tragen 
muB. Das teilt die in Sait Lake City 
erscheinende Zei t u n g „Deserl 
News".
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Dialog mit einem Interessanten Menschen

Gemeinsam

jrEundschaf-t"
Eifrige
Dr-ehewn

Sie kam in die Reparahjrabtoilung 
des mechanischen Werks nach der 
Absolvierung der Berufsschule. War­
um Soja Zoi «ich gerade den Dre­
herberuf wählte, konnte sie damals 
nicht sagen.

„So kam es damals eben heraus”, 
meint sie lächelnd. Aber jetzt, nach 
Jahren, kann sie schon ganz deutlich 
erklären, wodurch sie von der Dreh­
bank so gefesselt ist. Ihr gefällt sehr 
der Prozeß der Dreharbeit selbst. 
Wie angenehm isl es, aus einem 
formlosen Stück Eisen ein blankes 
Detail zu drehen, und die warme 
Schwere des Werkstücks in den 
Minden zu fühlen; dazu das schöne 
Gefühl der gut erfüllten Arbeit nach 
der Schicht. Das alles ist ihr feuer 
geworden.

Seit 1975 arbeitet Soja in der Auf­
bereitungsfabrik des Bergwerks Be- 
stjube. Mehrmals wurde sie Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb. Sie 
hatte große Achtung im Kollektiv 
erworben. Ihre Arbeitskollegen hat­
ten Soja Zoi als Deputiertenkandi- 
datin zum Dorfsowjet nominiert und 
die Einwohner von Sestjube haben 
für eie einmütig zugestimmt. Sic sind 
überzeugt, daß Soja Zoi ihr Ver­
trauen rechtfertigen wird.

Als die Lehrer der Mittelschule 
Katichiry und der Ländlichen Techni­
schen Berufsschule Nr. 134 die Tanz­
kollektive gründeten, beschlossen 
sie, diese zu vereinen. Sie rechne­
ten damit, daß das gegenseitige In­
teresse für das Leben beide, Lehr­
anstalten viele Schüler in den Tanz­
zirkel bringen wird. Und sie Irrten 
sich nicht — die Jungen und Mäd­
chen aus der Mittelschule wie auch 
aus der Berufsschule ließen sich 
gern in den Zirkel einschreiben.

Den Unterricht erteilt hier Lydia 
Topis, die das Tanzkollekfiv im Ray­
onkulturhaus leitet. Zum Repertoire 
des Zirkels gehören heute russische 
Tänze wie auch Tänze anderer Völ­
ker der UdSSR und de, Well. Mit 
diesem Programm sind die jungen 
Tänzer bereits vor ihren Landsleuten 
und im Nachbarrayon aufgefrefen.

Irma STENGEL

Gebiet Pawlodar

Mechanisatoren­
familie

Nikolai ROGOSHNIKOW

^Gebiet Zelmograd

Man sorgt für 
gute 
Stimmung
TDas Blechwalzwerk isl ein wich- 
tßps Bauobjekt im Kasachslancr 
Megnitka. Hier arbeitet auch das 
Kollektiv des Abschnitts Nr. 3, dem 
A. Herdt aus der Bauverwaltung 
„Energostroi' vorstehl. Die im so­
zialistischen Wettbewerb stehenden 
Brigaden achten streng daraut, daß 
die Vorschriften de» Sicherheits­
technik genau befolgt werden. Im 
vorigen Jahr hat es hier «einen ein­
zigen Betriebsunfall gegeben, und 
1978 belegte der Bauabschnitt wäh­
rend der Schau -der Aufenthaltsräu- 
rrte im Trust „Kasmetallurgstroi" den 
ersten Platz.

Diese Räume sind bequem ein­
gerichtet, mit Plakaten und an- 
oeren Sichtwerbungsmitteln ausge- 
slattet. Die heiteren Karikaturen des 
jungen, künstlerisch veranlagten 
Komsomolzen Wladimir Bibikow sind 
hier sehr beliebt, tn der Mittags­
pause können die Bauarbeiter Do­
mino oder Schach spielen.

Der Brigadier Christian Henze 
erklärte: „Unsere Bauverwaltung 
hat für das Jahr 1980 zusätzliche 
Sanierungsmaßnahmen erarbeitet, um 
den Arbeitsschutz zu sichern und 
die Erholungsmöglichkeiten aul dem 
Bauplatz zu verbessern. Im Sommer 
werden wir hier ein Brausebad ha­
ben. Es soll eine vervollkommnete 
Trocken- und Entstaubungsanlage für 
Arbeitskleidung in Nutzung genom­
men werden. Für die Beköstigung 
und medizinische Betreuung ist ge­
sorgt. In de' Nähe gibt es eine 
Kantine jno aucr »ins A'ZtsteHe. 
Gute Arbeitsbedingungen und stän­
dige Fü'sO'ge lü' uns Bauleute si­
chern eine gute Stimmung, und wir 
können fleißig arbeiten.'"

In Jurjewka, Rayon Issyk-Afinski, 
kennt und achtet man die Mechani­
satoren Woldemar Kladt und seine 
drei Söhne Wladimir, Viktor und 
Alexander. Daß der Shdanow-Kol- 
chos im vergangenen Jah, seine 
Planauflagen und die sozialistischen 
Verpflichtungen der Getreideliefc- 
rung erfüllen konnte, ist nicht zu­
letzt auch ihnen zu verdanken. Bei 
der Ernte 79 hatten die Kladts mit 
zwei Mähdreschern den Weizen au! 
600 Hektar abgeräumt und mehr als 
14 000 Dezitonnen Getreide gedro­
schen.

Woldemar Kladt hat den Mecha­
nisatorenberuf bereits vo, dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg erlernt. 
Vor fünf Jahren verabschiedeten ihn 
die Landsleute feierlich in den 
Ruhestand. Doch er legte die Hän­
de nicht in den Schoß, sondern be­
gann als Mechaniker im Maschinen­
hof zu arbeiten. Ist aber die Ernte­
zeit da, kann man ihn wieder am 
Steue' seines Mähdreschers sehen.

In diesen Tagen herrscht in der 
Reparaturwerkstatt des Shdanow- 
Kolchos rege Arbeit. Die Mechani­
satoren bereiten organisiert die 
Technik zur künftigen Aussaat vor. 
Unte, den Reparafurarbeitern isl der 
sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins 
weitgehend entfaltet Den Ton in 
diesem Wettbewerb geben die Söh­
ne von Woldemar Kladt — Wladi­
mir, Viktor und Alexander — an.

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

Ein gutes 
Vorbild

Raissa KOLESNIKOWA

Gebiet Karaganda

Das Reich des Märchens
Das Karagandaer Puppentheater „Buratino" ist Im Gebiet gut bekannt. 

Für seine künstlerische Erziehungsarbeit verlieh das Kulturministerium der 
Kasachischen SSR ihm vor drei Jahren den Titel Volksthealor. Zur selben 
Zeit belegte das Kollektiv den ersten Platz In de, Republikschau der Pio­
nier-Puppentheater und gewann eine unentgeltliche Reise nach Leningrad— 
die Wiege der Revolution. Dort besuchten die Kinder den Kreuzer „Auro­
ra", das Winterpalais und bekamen unvergeßliche Eindrücke fürs ganze 
Leben.

„Heute wird ,Buratino’ fünfzehn Jahre alt", sagt Woldemar BORGER, 
Korrespondent de, „Freundschaft” im Gespräch mit Marina TSCHISHEW- 
SKAJA, der Regisseurin des Theaters. „Demnach ist es dem Kinderaltor 
schon entwachsen. Was können Sie, Marina Wladimirowna, in diesem Zu­
sammenhang sagen?”

TSCHISHEWSKAJA: Jn die 
Mitglieder def Kollektivs ivcrdcn 
groß, ihr berufliches Können, die 
Diszipliniertheit ihres Spiels er­
höhen alch mit jedem Jahr, doch 
das Kollektiv selbst bleibt stets 
im Plonlcralter. Es lat wie nm 
Meer: die Wellen rollen vorwärts, 
dns Mcei aber bleibt an seiner 
Stelle. Die heutigen kleinen 
Schauspieler machen sich die Er­
fahrungen ihrer Vorgänger zu ei­
gen: Erreichen sie ein Alter von 
15—17 Jahren, scheiden sie aus 
und machen die Plätze für eine 
neue Schauspiclergeneration frei. 
Da wir aber Kinder verschiede­
nen Alters im Theater haben, so 
ist das ein ununterbrochener Pro­
zeß.

j „FREUNDSCHAFT": Das sind elwa 
1 60 Kinde, von de, 2. bis zur 10. 
I Klasse. Irene Baumstark, Ljuba Gule- 
wa, Ira Mischenina u. a: — ich hat- 

i fe die Gelegenheit, mich mit ihnen 
I zu unterhalten — beenden in die- 
i sem Jahr die Schule und scheiden 
i somit aus dem Theater aus. Ob aber 

das Theater für sie auf immer ver­
loren gehl? Genauer — war es für 
sie nu, eine Episode ohne Folgen? 
Es wäre sehr schade darum...

TSCHISHEWSKAJA: In kei­
nem Fall kann es eine vorüberge­

hende Episode ohne Folgen sein. 
Jede Begegnung mit der Kunst, 
um so mehr eine Jahrelange Ar 
beit in einem ihrer „Tempel”, hin-, 
terläßt in den Gemütern unserer 
Schauspieler unauslöschlichen Ein­
druck. Selbst die Zuschauer, die 
bei uns das fertige Produkt — die 
Aufführung — sehen und wieder 
nach Hause gehen, auch sie wer­
den dieses Ereignis in ihrem Le­
ben nie vergessen. Unsere Schau­
spieler aber arbeiten an jeder 
Aufführung, jeder Szene, jeder 
Puppe, für sie eind die szenischen 
Verkörperungen von Gut und Bö 
sc mit eigener Arbeit, eigenen Ge­
danken und szenischen Erlebnissen 
verbunden. Selbstverständlich sind 
solche Eindrücke bleibend.

Außerdem erhalten die „Absol­
venten" unseres Theaters Zeugnis­
se als Puppenspieler und werden 
in Pionierhäusern, Hofklubs ent­
sprechende Zirkel leiten können. 
Viele von ihnen beziehen Thcater- 
schulen wie z. B. Viktor Udow- 
techenko. Swetlana Waesenkowa 
u. a. Sie verbinden ihr ganzes 
Leben mit der Thcaterkunst.

„FREUNDSCHAFT": Ein Laien-
kunstkolfektiv erfüllt sozusagen eins 
doppelte Funktion: Seine Teilneh­

mer werden erstens durch die Teil­
nahme am Spiel erzogen, Sie haben 
Leite, und ältere Menschen, die auf 
sie dabei positiv einwirken. Ande 
rerseits erziehen die Laienkünstler 
Ihre Zuschauer durch ihre Kunst. Im 
Gästebuch habe ich viele Eintra­
gungen gelesen, die dem Puppen­
theater Ehre machen. Sie zeugen 
davon, daß die Schüler von Temir­
tau, Saran, Abal, Schachfinsk, der 
Rayons Ossakarowka, Mitschurin, 
Thälmann, Molodjoshnoje die Mög­
lichkeit hatten, sich mit Euren Auf­
führungen bekannt zu machen. Was 
können Sie über den Ausstrahlungs- 
bereich des „Buratino" sagen?

TSCHISHEWSKAJA: Davon
kann man-viel erzählen. Im Durch­
schnitt werden unsere Vorstellun­
gen von 7 000 Kindern im Jahr 
besucht. Unser Zuschauerraum 
wird uns zu eng. Jede Vorstellung 
Ist aueverkauft — das spricht für 
sich. Wir zeigen unsere Puppen- 
spiele den Kindern entlegener 
Sowchose, hauptsächlich im Som­
mer. Außerdem pflegen wir enge 
Beziehungen mit anderen Puppen­
theatern — in Minsk. Irkutsk, Se- 
mlpalatinsk, Kentau u. a. Unsere 
jungen Künstler sind Paten vieler 
Puppentheatcrzirkel in den Pio­
nierhäusern des Karagandaer Ge­
biets. Wir helfen ihnen bei der 
Wahl der Stücke, bei der Anferti­
gung von Requisiten. In dieser 
Hinsicht ist Jelisaweta Sawina un­
entbehrlich. Sie ist unsere ständi­
ge Requislteuse. Alle Puppen des 
Theaters werden von ihr und un­
ter ihrer Leitung angefertigt. Sic 
arbeitet in engem Kontakt mit der 
Bühnenbildnerin Natalja Korobei­
nikowa. Da die Musik mit Hilfe 
von Tonbandgeräten an beliebigen

Ort gebracht werden kann, helfen 
wir den Puppentheaterkollektiven 
des Gebiete auch damit: Unsere 
Tonmeisterin Valentina Rebrina 
wählt die nötige Musik für jede 
Aufführung, komponiert auch ei­
gene. Wir wissen Ja. wie wichtig 
die Musik bei Puppenaufführun­
gen ist.

„FREUNDSCHAFT": Eure Spielpla­
kate der vergangenen fünfzehn Jah­
re sprechen von vielem. Euer Re­
pertoire ist allein in dieser Saison 
um solche Puppenspiole reicher ge­
worden wie „Punkt, Punkt, Komma. 
Strich" von A. Skorospelow, „Das 
geheimnisvolle Nilpferd" von W. 
Lifschifz, „Petruschkas Märchen" 
von S. Nasarow und „Die Ähre" 
von N. Kurakin. Solche Märchenge­
stalten wie Buratino, Barmalej, der 
gestiefelte Kater, Malvina und viele 
andere sind euren Zuschauern be­
reits aus früheren Spielen gut be­
kannt. Was ist aber Ihrer Meinung 
nach das Gemeinsame dieser Spie­
le, das sich durch sie wie ein roter 
Faden zieht und sie somit um einen 
gemeinsamen Kern gruppiert?

TSCHISHEWSKAJA: Natür­
lich gibt es solch ein einigendes 
Thema. Ausnahmslos alle Auffüh­
rungen legen den Kindern das Gu­
te ans Herz, lehren sie. das Böse 
zu h-’ssen. In unseren Spielen gibt 
ts Bühnenhelden mit den ver­
schiedensten Charakteren, doch 
nlles dreht sich um diesen Haupt­
kern — den Kampf zwischen Gut 
und Böse—, wobei das Gute unbe­
dingt siegt. Anders darf es mei­
ner Meinung nach nicht sein: 
Die Kinder müssen glauben lernen, 
daß das Gute letzten Endes stär­
ker ist und siegt. Diese Einstellung 
des Theaters formt bei den jun­
gen Zuschauern einen aktiven 
Standpunkt im Leben. Sie wissen 
nun: Der Sieg des Guten ist kein 
Traum, man muß nur dafür kämp­
fen.

Schon einige Jahre besteht in 
Marluk eine Zweigstelle der Ak- 
tjubinsker Produktionsvereinigung 
für Trikotagenerzeugnisse. Etwa 130 
Personen, in überwiegender Mehr­
heit F'auen und Mädchen, bilden 
ein einträchtiges, arbeitsames Kol­
lektiv. Die Auflagen des verflosse­
nen Jahres haben sie termingemäß 
erfüllt und das abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts mit gutem Tempo 
begonnen. Allein im Januar siqd 
hier 162 000 Trikotagenerzeugnisse 
gefertigt worden.

.Wie auch vorher schenken wir 
heute besonders große Aufmerksam­
keit der Qualität unserer Erzeugnis­
se". sagt die Leiterin der Zweigstel­
le Raissa Tadylschina. „Die Näherin­
nen Lydia Kosurman und Mana 
Machiboioda, - die bereits für das 
Jah- 1981 arbeiten, spornen alle an­
deren Kollegen zu höheren Lei­
stungen an."

Auch die lungen Näherinnen wol­
len mit den Seslen Schritt halten 
und erzielen gute Erfolge. Elsa Pen­
ne, Helene Fast und Galina Wuk- 
kert nahen sich verpflichtet. ihr 
Fünfjahrsoll zum 110. Geburtstag 
W I. Lenins zu erfüllen. Sie tun heu­
te alles, um ihr Wort zu halten.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk

Dshambuler Fernrprech und Te­
legrafenamt. Die Fernsprechvermitt- 
lungsabfeilung sorgt für die Verbin­
dung mit allen Städten unseres Lan­
des und vielen größeren Städten im 
Ausland.

Die Telefonistin Ljubow Fröse ver­
bindet die Abonnenten mit Alma- 
Ata. Ihre Norm sind 21 Verbindun­
gen stündlich. Ljubow Fröse über­
bietet ihr Soll um 30—40 Prozent. 
Auf ihrem Arbeitskalender steht be­
reits August 1980.

Im Teilnehmerfernschreibdienst 
wirken operativ die Nachrichteninge­
nieure Olga Geier, Gusel Aldymu- 
ratowa und Aigul Sarinowa, Sie 
gewährleisten eine automatische 
Übertragung der Telegrafenmeldun­
gen an jeden Ort des Erdballs.

Unsere Bilder: Telefonistin L. Frö­
se; die Ingenieurinnen O. Geier, 
G. Aldymuratowa und A. Sarinowa.

Fotos: Viktor Krieger

Kulturleben der Republik

Der beste 
Wanderklub

Der Wanderklub Nr. 4 des Sow 
chos „Stepnoi", Gebiet Ufalsk, lei­
stet aktive Propagandaafbelt un­
ter den Einwohnern des Rayons 
Kamenka. Der Leiter des Wander 
klubs Nikolai Matuschew und der 
Filmvorführer und Fahrer Bakyt 
Chairambajew besuchen in der 
Woche bis 10 Siedlungen, wo eie 
neue Filme zeigen, die bestellten 
Bücher ausleihen. frische Zeit­
schriften und Zeitungen verteilen. 
Dieser Wanderklub ist Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb und 
Träger der Wanderfahne „Bester 
Wanderklub des Rayons".

Konzerte
und Treffen

Die Kulturschaffenden de« Ray­
ons Martuk, Gebiet Aktjubinsk, 
rüsten zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins. Große Aufmerksamkeit 
schenken sie dabei den Tierzüch­
tern dee Rayons. Die Agitatione- 
brigade ..Koloski'1 preist in Ge­
dichten und Liedern die Arbeit 
der Hirten. Tierpfleger. Melker. 
Mit treffenden Vierzeilern verspot­
ten sie die Faulenzer und Nichts­
tuer. Die Agitationsbrigade be­
suchte die Kolchose „Sawety llji- 
techa". „Pobeda", „Sozialism” 
und „Perwomaiski".

Zum Jubiläum 
Kasachstans

Unter dem Motto ..Sowjetka­
sachstan Ist 60" verlief der the­
matische Abend im Kulturhaus 
von Uspenka. Gebiet Pawlodar. 
Man sprach über die Arbeit»- und 
Kampferfolge der Komsomolzen 
zu verschiedener Zeit. Diesem 
wichtigen Ereignis widmen die 
Kulturarbeiter in mehreren Ray­
ons des Gebiets Abende. Ausstel­
lungen. Wettbewerbe der Laien­
künstler.

Der Veteranenchor
Der Chorgesang ist unter den 

älteren Einwohnern von Tekeli. 
Gebiet Taldy-Kurgan, sehr popu­
lär. Das Kollektiv ist nicht groß, 
sein Repertoire enthält aber kom­
plizierte und ernste Werke.

Im Chor singen hauptsächlich 
Arbeiteveteranen, die ihre Liebe 
zum Chorgesang durch ihr ganzes' 
Leben getragen haben. Es sind, das 
Ehepaar Schaturny, Maria Pe-‘ 
tschina, Valentina Jaganowa, 
Dietrich Schneider, Wladimir Ta- 
tarenko, Reinhold Nonnenmacher 
und Sinaida Senina.

Pressedienst 
der ..Freundschaft"

________________

Auf Wiedersehen, Moskau!

Hei'zentren in Âgrarbetrieben
SEMIPALATINSK. Die Sani- 

l täteflugzeuge brauchen nicht mehr 
I nach dem Sowchos „Bachtinski” 
zu fliegen. In seiner Zentralsicd- 
lung. die etwa 600 Kilometer von 
Semipalatinsk entfernt liegt, 
wurde ein medizinisches und Vor­
beugungszentrum in Nutzung ge­
nommen.

Unlängst besuchten die ersten 
Patienten die Poliklinik. die 
Sprechzimmer für innere und für 
Kinderkrankheiten, für Geburts­
hilfe und Laboratorien besitzt. 
Das Krankenhaus mit 60 Betten 
wird Kranke nicht nur aus diesem

Sowchos, sondern auch aus nahe­
liegenden Agrarbetrieben aufneh­
men. Die neue Heilanstalt wird 
auch Schäferbrigaden auf den Um- 
triebsweiden betreuen.

Im Gebiet Semipalatinsk. wo 
viele landwirtschaftliche Betriebe 
sehr weit von der Gebietsstadt lie­
gen, gewinnt die Verstärkung des 
Gesundheitsdienstes auf dem 
Lande besonders an Bedeutung. 
Es wurde Kurs auf die Schaffung 
von medizinischen Komplexen ge­
nommen. Dank modernen Ausrü­
stungen können zahlreiche Krank­

heiten erfolgreich bekämpft wer 
den.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
haben zwölf Krankenhäuser und 
Polikliniken die Arbeit aufgenom­
men. Hier sind erfahrene Fach­
kräfte eingesetzt. In den vergan­
genen vier Jahren des Planjahr- 
fünfts haben Hunderte Ärzte. 
Schwestern und Laborantinnen 
Einweisungen in ländlich^' Heilan­
stalten bekommen. Paten dieser 
Heilanstalten sind führende Kli­
niken von Semipalatinsk und Wis­
senschaftler der Medizinischen 
Hochschule.

Ein Menschenleben—hundert Jahre lang
Laut Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 2. Juli 

1979 wurde Marfa Matwejewna Arsentjewa für ihre Verdienste vor dem 
Sowietstaal <ü- aktive gesellschaftliche Tätigkeit und anläßlich ihres 100. 
GeouHstog*. mit dem O-den der Oktoberrevolution ausgezeichnet

Einen luü Janre alten Menschen 
sah Ich zum ersten Mal. Ich weiß, 
daß jé ir. jne-er-tr. Lano nlch’ we­
nig locbbejahrt. M-nrcher gibt, 
besonder»- 'm Suoer.. Doch hier, in 
Lcningrao. wird solch ein Geburts­
tag wohl licn- allzu oft gefeiert. 
Ar. jenem lenkwürdiger Tag hat­
te Marts Matweiewns viels Gäste.

Ich •»•trachtet« «ufmerksam die 
Gesichrs-züge der «Iter Frau und 
bemühte mich, mir diese einzuprä­
gen. Bin Antlitz wie auf der. Ge­
mälden vor Rembrandt. Es ist von 
Runzeln durchzogen — den Spu­
ren des Lehen». Die Augen sind 
durch die Zeit etwa» verschleiert 
Doch «wat waren sie himmelblau 
wie blühender Lein. Solche him­
melblauer F-lder hah( Ich bei 
P-kow gesehen. Von dort «tammt 
Marfa Matwejewna. Eine echte 
Russin. Marfa In ein heu­
te »ehr seltener Name. Freilich 
trifft mar in letzter Zeit manch­
mal plötzlich irgendein Mädel im 
grcllfaroenen Anorak — eine Mar- 
finke (gegenwärtig Ist Mode auf 
alte russisch' Namen, aufgekom- 
men. meine» Erachtens eine schöne 

• Mode) Das ‘Schicksal dieser Frau 
; illustrier’ die rutelache Geschichte 
der letzten 100 Jahre. Ich erinnere

mich an eine Stelle im Lehrbuch: 
..Di» Bauern verarmten und zogen 
in die Stadt, um das Heei der Indu­
striearbeiter aufzufüllen...*' So 
«am auch die oarfüßige Marfa aus 
einem Dorf bei Pskow nach Pe 
teraburg. um hier ihr Glück zu 
suchen. Da« Elend hatte sie aus 
der Heimat vertrieben: In der Fa­
milie gab »s 13 Kinder, die im 
Herbst eingebrachte Ernte reichte 
aber knapp bis Februar, später 
mahlte innn Baumrinde und misch­
te sie in» Mehl.

In der Stadt war cs auch nicht 
leicht. Mit 13 Jahren wurde sie 
Kindermädchen, mußte sich in der 
Küche von den Speiseresten ihrer 
Herrschaft ernähren. Ohrfeigen 
und Rippenstöße g.al; es genug: 
mal war sie eingenickt, mal hatte 
eie ein Schüeselchen fallen las- 
een. oder das Kind wollte eich 
nachts nicht beruhigen...

Die fernen Erinnerungen eind 
im Gedächtnis der alten Frau er- 
halten geblieben. Ihre nie müßig 
gewesenen Hände ruhen Im Schoß. 
Die zarte Haut der kleinen Mäd­
chenhände wurde bald hart durch 
das ständige Wäschewaschen für 
ihre Brotgeber...

Doch auch Freude wurde ihnen

zuteil: Sie streichelten die blon­
den Köpfchen ihrer xech» Kinder 
— fünf waren immer kahlgescho­
ren und nur ein» — da» des Töch 
tcrchens — hatte einen Zopf...

Mit diesen Händen drückte Mar­
fa die Augen ihre» Manne» zu. als 
er 1918 ein Oofer der Cholera ge 
worden war. Dieselben Hände 
formten im Laufe fast eines hal­
ben Jahrhunderts Details In der 
Gießerei,

Als die Oktoberrevolution sieg­
te, war Marfa Matwejewna 38 Jah­
re alt. Sechs Kinder hat sie al 
lein ohne den Monn auf die Beine 
gebracht. Ihr ältester Sohn. Iwan, 
fiel 1919 im Kampf für die So­
wjetmacht. Damals bat die vier­
zigjährige Frau, sie in die Par 
tcl der Kommunisten aufzunch- 
mcn. In der Arbeit war sie stets 
allen voran, sie half das Werk 
wieder aufbauen. .Ein Vierteljahr- 
hundert "habe ich für die Herren 
geschuftet, wie kann ich mich 
denn nun schonen, da Ich für micli 
selbst arbeite?1 So dachte eie da­
mals.

In den Jahren der ersten Plnn- 
johrfünftc war Marfa Matwejewna 
Stoßarbeiterin. Ihr folgten die an­
deren Frauen: Für sic war c« pein­
lich. hinter Tante Marfuacha — 
wie man eie im Betrieb nannte — 
zurückzubleiben.

Die Söhne Pjotr. Grigori, Alex­
ander, Wassili begannen als

Arbeiter, später lernten sie. Gri­
gori wurde Brigadier, Pjotr — 
Abteilungaleitei im Werk. Und 
•alle wurden Kommunisten wie ihr 
älterer Bruder Iwan.

Der 22. Juni 1941 brachte den 
Arsentjew», wie auch ollen Men­
schen unsere» Londe», den unheil- 
-chweren Krieg. Die Söhne ginger, 
sofor' freiwillig an die Front. 
Die ganze Zelt der Blockade, alle 
schrecklichen 900 Tage, arbeitete 
Marfa Matwejewna Im Werk, ob­
wohl sie damals bereite über 60 
Jahre alt war, Zum erstenmal fer­
tigten die Hände der Frau totbrin­
gende Wulfen — Geschosse. Das 
war die gerechte Rache für die 
Gefallenen, füt die Stadt, die der 
Feind Tag für Tag mit Tausen­
den Bomben und Geschossen be­
legte. Die alte Frau hungerte wie 
eile Leningrader. Behutsam, nach 
Bauernart. verzehrte sie Krümel 
um Krümel der spärlichen Ration 
des Blqckadenbrots. Sie hielt 
durch, brach nicht zusammen. Sic 
überstand auch das schwere Mut­
terleid: - alle Söhne gaben ihr Le­
ben für die Heimat her. Ihr blie­
ben nicht einmal Ihre Bilder er­
halten; die Feuersbrunst hatte sie 
des Letzten beraubt.

Darum schaut sic jetzt so auf­
merksam in die Gesichter ihrer er­
wachsenen Enke) — sie erinnert 
sich an die teuren Geaichtezügc 
ihrer Söhne...

Vor 60 Jahren, in-den-für die 
junge Republik so schweren Ta­
gen, halte Marfa Arsentjewa ihr 
Leben mit der Kommunistischen 
Partei verbunden. Als sie vom Re­
gierungserlaß erfuhr, sagte sie 
leise: „A)6 ich der Partei beitrat, 
dachte ich an keine Auszeichnun­
gen."

Grauhaarige Veteranen und le- 
oensfrohe Jugendliche waren ge­
kommen, um der Greisin zum Ge­
burtstag zu gratulieren, hatten ihr 
Geschenke und Blumen gebracht. 
Das Geburtstagskind empfing die 
Gäste im Hof. und man wollte ihr 
ein warmes Tuch um die Schul­
tern hängen. Doch sie lehnte das 
entschieden ab und sagte: „Ich 
will den warmen Sonnenschein ge- 
nicßenl" Und dieser feste Wille 
sprach davon, wie stolz und kühn 
eie in ihrer Jugend gewesen war.

Sich von uns verabschiedend, 
wünschte die Greisin uns allen, 
hundert Jahre alt’zu werden. An 
der Pforte hatten sich die Nach­
barinnen versammelt, die die 
Großmutter Marfa schon seit vie­
len Jahren kannten. Sic schlossen 
den Bericht über die Frau auf ih­
re Art ab: „Ein guter Mensch. 
Ncch nie hat sie ein unwahres 
Wort gesprochen."

Alla BELJAKOWA

Leningrad

Als eine IL-18 der Interflug vom 
Moskauer Flughafen Schere­
metjewo mit Kurs nach Berlin star­
tete. nahmen 33 Mitglieder einer 
Studiengruppe aus der DDR mit 
einem lachenden und einem wei­
nenden Auge Abschied von Mos­
kau.

Noch ehe der Unterricht an der 
Vorbereitungsfakultäl für Aus­
länder an der Staatlichen Moskau­
er Lomonossow-Universität rich­
tig begonnen hatte, waren die gro­
ßen Festtage anläßlich des 62. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution herange­
rückt. Viele der Praktikanten ha­
ben gute Freunde in Moskau, und 
tür diese war es ebenso wie für 
ihre Gäste- selbstverständlich, 
dieses Fest gemeinsam zu begehen. 
Sic reiften sich in den großen 
Festzug der Moskauer Werktätigen 
ein und grüßten auf dem Roten 
Platz die Repräsentanten der So­
wjetmacht. Der Autor selbst war 
Gast bei mehreren befreundeten 
Familien in Moskau.

Die folgenden Wochen waren für 
die Praktikanten — Dozenten der 
russischen Sprache an Hoch- und 
Fachschulen der DDR. Sprachmitt­
ler — von angestrengter Arbeit ge­
prägt. Denn keiner beherrscht 
die Sprache der Freunde so gut, 
daß et nicht immer wieder etwas 
hinzulemen könnte. Spezialkurse 
über Linguistik und Unterrichts- 
methodik und Lektionen über die 
moderne Sowjetliteratur wechsel­
ten mit praktischen Übungen im 
Sprechen, in Phonetik. Die sowjeti­
schen Dozenten brachten uns die 
politisch-gesellschaftlichen und 
landeskundlichen Aspekte des So­
wjetlandes näher.

Exkursionen in der Stadt und 
in die nähere und weitere Umge­
bung Moskaus mnehten uns mit 
historischen Stätten der Revolu­
tion. der Kunst und mit Denkmä­
lern ebenso wie mit anderen 
Sehenswürdigkeiten und’ den olym­
pischen Objekten bekannt. Doch 
nichts war für uns alle so wert­
voll wie die Begegnungen und 
Kontakte mit den Sowjetmenschen 
in den verschiedensten Sphären 
des gesellschaftlichen Lebens. Es 
kam zu Begegnungen mit Arbei­
tern. Dozenten, mit Mitarbeitern 
sowjetischer Verlage, mit Künst­
lern und vielen anderen an ihren 
Arbeitsstellen oder zu Hause. 
Freundschaften wurden erneuert 
oder geschlossen.

Auch im Wohnheim auf der 
Schabolowka kamen die Angehö­
rigen der Völkerschaften schnell 
einander näher. Hier waren

Freundschaftstreffen auf kleiner 
Ebene bis zum letzten Tage auf 
der Tagesordnung, und es sind si­
cher viele Freundschaften für ein 
ganzes Leben geschlossen worden. 
Von allen wurden die vielfältigen 
Möglichkeiten, welche das Moskau­
er Kulturleben bietet, ausgiebig, 
genutzt. Wem soll man den er­
sten Platz einräumen, welchem 
Künstler, welchem Genre, welchem 
Theater! Glücklich waren alle 
jene, welchen es vergönnt war, 
„Gi-.-ellc ’ odei .Schwanensee' 
gleich oo im Bolschoi- oder im 
Maly-Theater zu sehen, aber auch 
wer den Auftritt des Omsker 
Volkschores, des Chors der Kuban­
kosaken oder des Zigeuner-En­
sembles erleben durfte!

In die Zeit unseres Aufenthal­
tes fiel auch das 25jährige Ju­
biläum unserer Fakultät. Im 
Festsaal auf den Leninbergcn 
brachten Angehörige der verschie­
densten Nationalitäten aller Kon­
tinente. Angehörige der Hoch- und 
Fachschulen vieler sowjetischer 
Städte sowie Abgesandte der Mi­
nisterien für Hoch- und Fach­
schulwesen der befreundeten so­
zialistischen Länder Glückwün­
sche und den Dank für die lang­
jährige erfolgreiche Tätigkeit bei 
der Vermittlung der Kenntnis» der 
russischen Sprache an Ausländer 
dar.

Am Ende war die Zeit des Stu­
diums viel zu schnell vergangen. 
Zu kurz war die Zeit für die Reisen 
- Freunden innerhalb de» So- 
wjetlandcs. die uns durch di» groß­
zügiger Aufenthaltsbestimmungen 
ermöglicht waren. Zu kurz war die 
Zelt, berühmte Städte und Stätten 
kennenzulernen. Letztendlich hieß 
es Abschied nehmen — Abschied 
von den sowjetischen Lehrern und 
Kollegen. Abschied von der. alten 
und neuen Freunden. Abschied 
von der großen, fremden und doch 
so vertrauten Stadt — Abschied 
von Moskau.

Wir verabschiedeten uns jedoch 
in der Gewißheit, daß uns unser 
Weg früher oder später wieder 
hierher ins Sowjetland, in «eine 
Hauptstadt führen wird. Sei es 
als Besucher von Olympiaspielen 
1980. sei es als Tourist, als Dienst- 
reisender oder als erneut Lernen­
der.

Christoph LANG 
DDR

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialiatik Kasachstan"
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